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Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale),

Von Sieg zu Sieg.
Merkwort:

„Nur Wagemut führt zu großen Dingen.
Mit dem Troſt und dem feſten Willen, allen
Maulſchellen zu geben, die ſich in den Weg
ſtellen, kann man Hölle und Teufel trotzen,
ruhig die Zeitung leſen, den Aufſchneidereien
der Feinde lauſchen und gewiß ſein, daß man
mit Ehren beſtehen wird.“

(Friedrich der Große.)
Von Sieg zu Sieg, von Erfolg zu Erfolg ſchreiten die

deutſchen Truppen. Was da in den letzten drei Tagen vom
weſtlichen Kriegsſchauplatze an Siegesnachrichten zu
uns herübergekommen iſt, ſtellt ſo ungeahnte Erfolge dar,
daß wir ſie kaum zu faſſen vermögen. Aus dieſen ge
waltigen Errungenſchaften ſpricht der Geiſt deutſcher
Heerführer, der Geiſt deutſcher Truppen, der Geiſt
deutſchen Zornes. Ran an den Feind! Das iſt
das Feldgeſchrei aller, die da draußen auf den blutigen
Schlachtfeldern ihr Leben einſetzen für Deutſchlands Ehre,
Macht und Größe, für die Kulturmiſſion, die deutſches
Weſen zu erfüllen hat. Und an dieſem deutſchen
Weſen wird ja einſt die Welt geneſen. Die Truppen, die
unter Führung des edlen Wittelsbachers, des Kron
prinzen von Bayern, in Lothringen ſiegreich vor-
dringen, haben die Linie Luneville--Blamont--Cirey über
ſchritten, das 21. Armeekorps zog am Sonntag
in Luneville ein. Zahlreiche Gefangene
ſind gemacht, viele Feldzeichen erbeutet, 150
Geſchütze ſind in der Hand der Deutſchen.

Auch die Armee unſeres geliebten HKron-
prinzen, dieſes herrlichen Hohenzollernſproſſen, raſtet
nicht! Unaufhaltſam ſetzt ſie den Kampf und die Ver
folgung der Rothoſen vorwärts Longwhy fort.

Der dritte Armeeführer, Württembergs kriegstüchtiger
Herzog Albrecht, ſchlug ebenfalls am Sonntag bei
Neufchateau eine franzöſiſche Armee voll-
ſt ändi g. die über den Semois vorgedrungen war. Auch
ſeine Truppen haben zahlreiche Geſchütze und Feldzeichen
erbeutet und viele Gefangene gemacht, darunter mehrere
franzöſiſche Generale, Schon tief ſind ſie in franzö
ſiſches Land vorgedrungen, aber immer weiter
rücken ſie vorwärts, ſtets dem Feinde auf den Ferſen.

Und oben im Norden, von Belgien her, weſtlich der
Maas, ſind unſere Truppen im Vormarſch auf
Maubeuge. Eine engliſche Kavallerie-
brigade, die vor ihrer Front auftrat, iſt von unſeren
wackeren Kriegern geſchlagen worden. Nun, dieſe
Herren Rotröcke von jenſeits des Kanals ſollen deutſche
Fäuſte erſt noch zu ſpüren bekommen. So geht es alſo
unwiderſtehlich vor wärts. Jmmer ran an den Feind!

Wir daheim aber blicken voll Stolz und Zuverſicht auf
Deutſchlands tapfere Söhne. Wir danken ihnen aus vollem
Herzen für die wunderbaren Siege, für die unvergleich-
lichen Erfolge und bitten inbrünſtig den Herrn der Heer-
ſcharen, daß er auch fort und fort mit uns ſei, mit unſeren
ruhmreichen Kriegern, mit unſerem geliebten deutſchen
Vaterland.

Und ſo laßt die Fahnen wehen, überall im deutſchen
Land, ſo laßt die eherne Sprache der Glocken reden, laßt
ſie ſchallen von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf:

Nun laßt die Glocken
Von Turm zu Turm
Durchs Land frohlocken
Jm Jubelſturm.
Des Flammenſtoßes Geleucht facht an.
Der Herr hat Großes an uns getan:

Ehre ſei Gott in der Höhe!

5u den großen Siegen bei Metz.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu den großen Siegen in

Lothringen: Bei einer Betrachtung der geographiſchen Ver
hältniſſe kommt man zu der Anſicht, daß der franzöſiſche
Vormarſch gleichzeitig aus der Umgebung von Toul,
Nancy, Luneville und St. Dis erfolgen ſollte, zum Teil auf
den Straßen, die durch franzöſiſche Sperrforts geſichert Siegesbeute erwarten.

werden. Toul mit mehreren hintereinander gelegenen
Fortreihen und im Süden Epinal gewährten den Schutz
für die Verſammlung großer Maſſen, die ſich von dort in
Bewegung ſetzten. Die große Offenſive iſt zu
ſammen gebrochen. Was nicht gefangen iſt oder auf
dem Schlachtfelde liegt, ſucht den Rückweg auf den heimi-
ſchen Boden wieder zu gewinnen, verfolgt von den ſieg
reichen Deutſchen. Vielleicht gelingt diesmal die von allen
Theoretikern der Kriegskunſt angeprieſene, in der Wirk-
lichkeit doch nur bei Jena-Auerſtädt und Belle-Alliance aus-
geführte Verfolgung bis zum letzten Hauch
von Mann und Roß. Der Rhein-Marne-Kanal iſt ein
ſchweres Hindernis für zurückflutende Truppen, nicht
minder die ſchmalen Straßen durch das Waldgebiet. Man
muß abwarten, ob es geglückt iſt, die Franzoſen gegen dieſe
Schranken zu drücken.

Der im Großen Hauptquartier weilende Kriegsbericht-
erſtatter der „L. N. N.“ kann über den Sieg vom 20. und
21. d. M. folgendes mitteilen: Der Umfang unſeres neue-
ſten und bisher größten Waffenerfolges muß ungeheuer
hoch eingeſchätzt werden. Die Franzoſen drangen, nachdem
ſie kurz vorher bei Mülhauſen hinausgeworfen worden
waren, in einer rieſig ausgedehnten Angriffslinie mit
mehreren Armeen in einer Stärke von wenigſtens acht
Armeekorps über die Vogeſenpäſſe und nördlich der Vogeſen
vor. Sie hatten etwa die Linie Saarburg--Dieuze und
Delme erreicht, als ſie von einer deutſchen Armee unter
Führung des Kronprinzen von Bayern geſtellt wurden.
Unſere Leute griffen mit ganz gewaltiger Energie auf der
ganzen Front an. Schon am 20 Auguſt begann der Kampf
auf der ganzen Linie. Am 21. Auguſt wurde der von den
Franzoſen beſetzte Donon erſtürmt. Nun wurde Poſition
nach Poſition, Ortſchaft nach Ortſchaft unaufhaltſam ge-
nommen. Der Rückzug der Franzoſen artete infolge der
die Vernichtung des Gegners anſtrebenden Verfolgung in
eine wilde, panikartige Flucht aus. Der Feind floh gegen
die Linie Toul--Epinal. Unſere Erfolge ſind vorerſt in
ihrem ganzen Umfange noch nicht zu überſehen; jedoch ſind
die Angaben über die Zahl der Gefangenen und der er-
oberten Geſchütze eher zu niedrig als zu hoch ange-
geben. Jm Gegenſatz zu unſeren Feinden, deren Verlogen-
heit es noch in den letzten Tagen fertig gebracht hat, über
große Siege zu berichten, gibt unſere Heeresverwaltung
die Nachrichten erſt dann aus, wenn ſie bis in die kleinſten
Einzelheiten verbürgt ſind. Unſere Heeresverwaltung kann
dabei des vollen Verſtändniſſes des ganzen Volkes gewiß
ſein.

Jm L.-A.“ leſen wir zu den gewaltigen Erfolgen noch
folgendes: Unſer Gegner hatte eine Stärke von mehr als
acht Armeekorps, ſo daß wir ihn im ganzen auf etwa
320000 Köpfe berechnen können. Die Kriegsgliede-
rung eines franzöſiſchen Armeekorps iſt die folgende:

2 Jnfanteriediviſionen zu 2 Brigaden zu je 2 Regimentern,
zu je 3 Bataillonen 24 Bataillonen Jnfanterie;

1 Korps Kaballerie- Regiment zu 4 Eskadronen und je 1 bis
2 Eskadronen bei jeder Diviſion;

2 Diviſions-Artillerie-Regimenter zu je 3 und 1 Korps-
Artillerie Regiment zu 4 Abteilungen, jede zu 3 Batterien
30 Batterien (120 Geſchütze).

Dies ſind die Haupttruppen eines Armeekorps, zu denen als
Verſtärkung noch eine „Korps-Reſerve-Brigade“ von ſechs Ba
taillonen hinzukommt. Dieſe ſechs Batterien bilden mit den
zwölf Batterien der Korps- Artillerie zwei „Fractions“ zu je neun
Batterien. Die Stärke eines Bataillons im Frieden beträgt 20
Offiziere, 1040 Mann, zwei Maſchinengewehre, ſo daß das
Armeekorps an Jnfanterie 600 Offiziere, 31 200 Mann zählt.
Die Eskadron hat eine Kopfſtärke von fünf Offizieren,
145 Mann, und das Kavallerie- Regiment eine ſolche von 31 Offi
zieren, 625 Mann. Dazu kämen die beiden Eskadronen bei den
Diviſionen mit 10 Offizieren, 300 Mann. Geſamtſtärke der
Kavallerie eines Korps demnach 41 Offiziere 925 Mann. Die
franzöſiſche Batterie hat. 4 Offiziere 170 Mann. Die Bemannung
der Artillerie eines Korps hat ſomit eine Kopfſtärke von 36 Offi
zieren 6120 Mann. Da jede Batterie 4 Geſchütze führt, beträgt
die Geſamtzahl der Geſchütze für die 36 Batterien (einſchließlich
der ſechs Batterien der Korps-Reſerve-Brigade) 144 Geſchütze.
Die Geſamt-Kopfſtärke mit den Pionieren und Train kann auf
40 000 Mann geſchätzt werden.

Bei Metz würden uns demnach 320 000 Mann gegen-
übergeſtanden haben. Kommt aber eine derartige Menſchen
maſſe ins Laufen, ſo iſt bei einer eifrigen Verfolgung an
ein Halten nicht mehr zu denken, und die Verbände lockern
ſich mit jedem Tage mehr und mehr. Es kann angenom
men werden, daß man die aufgelöſten Maſſen in jede be
liebige Direktion drängen konnte. Drängt man ſie gegen
den Rhein Marne-Kanal, ſo würde faſt die ganze Armee
von uns gefangen werden können, während das Gebirge
vereinzelten Trupps, aber nicht der Hauptmaſſe, ein Ent-
kommen erlauben würde. Jedenfalls können wir weitere

1870 1914.
Nach der zweiten Meldung des Generalſtabes über die

große Schlacht zwiſchen Metz und den Vogeſen wies die
franzöſiſche Armee eine Stärke von über acht Armeekorps
auf. Was dieſe Zahl bedeutet, wird beſonders einleuchtend,
wenn man zum Vergleich die Ziffern aus dem Kriege
1870/71 heranzieht. Nur in einer einzigen Schlacht, bei
Sedan, hat einer der beiden Gegner die gleiche Stärke
beſeſſen. Am 1. September 1870 ſtanden 86 Korps der
deutſchen Armee, etwa 220 000 Mann, 4 Korps der franzöſi
ſchen mit etwa 120 000 Mann gegenüber. Alle übrigen
Schlachten dieſes Feldzuges ſind mit geringeren Beſtänden
geſchlagen worden. Bei Wörth führte der Kronprinz 5,
Mac Mahon etwa 116 Korps (45 000 Mann) ins Feuer.
In den Schlachten um Metz fochten am 14. Auguſt (Co-
lombeyNouilly) 24 deutſche gegen 3 franzöſiſche, am
16. Auguſt (Vionville-Mars-la-Tour) die gleiche Zahl auf
deutſcher Seite gegen 414 franzöſiſche und erſt am 18. Auguſt
(Gravelotte-St. Privat) verſchob ſich das numeriſche Ver-
hältnis, indem 51 deutſche Korps 5 franzöſiſchen gegenüber-
traten. Jm ganzen weiteren Verlauf des Feldzugs ſind
deutſcherſeits auf dem nördlichen, ſüdweſtlichen und ſüd-
lichen Kriegsſchauplatz nie mehr als 23 Korps im Feuer
geweſen.

Schon dieſe rein äußerliche Gegenüberſtellung zeigt den
Unterſchied zwiſchen heute und damals. Noch mehr tritt er
aber in die Erſcheinung, wenn man die räumliche Aus
dehnung in Vergleich ſtellt. Das Schlachtfeld vom 20. und
21. Auguſt 1914 überſchreitet eine Strecke von 100 Kilo-
metern um ein gutes Stück, während die größte Breite
der deutſchen Schlachtreihe am 14. Auguſt 1870 etwa 9--11
Kilometer, am 16. Auguſt etwa 15 Kilometer und am
18. Auguſt etwa 20 Kilometer betrug. Selbſt bei Sedan
hat die Zernierungslinie, als am Nachmittag des 1. Sep-
tember der Ring geſchloſſen war, 35—-40 Kilometer nicht
überſchritten, wobei zu berückſichtigen iſt, daß das bergige
Gelände, die Maas und die belgiſche Grenze Lücken in dem
eiſernen Gürtel ließen. Gegen 1870 hat alſo die moderne
Schlacht um das fünf- bis ſechsfache, gegen Sedan gerechnet
um das dreifache zugenommen.

Ein Wort noch über die Verluſte an Gefangenen,
Fahnen und Geſchützen, die in den genannten Schlachten des
letzten deutſchfranzöſiſchen Krieges den deutſchen Siegern
in die Hände fielen. Bei Wörth machten die Deutſchen
200 Offiziere und 6000 Mann zu Gefangenen und erbeuteten
einen Adler, 4 Turkofahnen, 28 Geſchütze und 5 Mi-
trailleuſen. Die Schlachten vom 14. und 16. Auguſt
brachten keine Trophäen, während am 18. Auguſt etwa 2500
Gefangene in die Hände der Deutſchen fielen. Bei Sedan
wurden bereits während der Schlacht 21 000 Mann gefangen
genommen. Jnfolge der Kapitulation ſtreckten weitere
83 000 Mann die Waffen. Außerdem bildeten 419 Ge-
ſchütze, 139 Feſtungskanonen und 66 000 Gewehre die Beute.

Kronprinz Rupprecht von Bayern,
der die ſiegreichen deutſchen Truppen in der Schlacht
„zwiſchen Metz und den Vogeſen“ geführt hat, iſt am
18. Mai 1869 als Sohn des jetzigen Königs, damaligen
Prinzen Ludwig, und der Prinzeſſin Maria Thereſia, Erz-
herzogin von Oeſterreich-d'Eſte, geboren.

Nach Vollendung ſeiner Studien wurde er am 8. Auguſt 1886
zum Offizier ernannt. Er diente dann als Oberleutnant und
ſpäter als Rittmeiſter im 1. Schweren Reiterregiment. Danach
trat er als Kompagniechef ins Jnfanterie-Leibregiment über, in
dem er 1896 Major und Bataillonskommandeur wurde. Nachdem
eine indiſche Reiſe den aktiven Dienſt unterbrochen hatte, wurde
er 1899 Oberſt und Kommandeur des 2. Jnfanterieregiments
„Kronprinz“ und 1900 Eeneralmajor und Kommandeur der
7. Jnfanteriebrigade. Am 10. Juli 1900 vermählte er ſich mit
Maria Gabriele, Herzogin in Bahyern, einer Tochter des
1909 verſtorbenen Herzogs Karl Theodor und der Prinzeſſin
Sophie von Sachſen, und machte im Winter 1902—1903 mit ſeiner
Gemahlin und ſeinem Vetter Prinz Georg eine längere Reiſe
nach Jndien, Japan und China. Nach der Rückkehr wurde er
1903 Generalleutnant, 1904 Kommandeur der 1. Diviſion und
1906 kommandierender General des 1. Armeekorps, und in dieſer
Stellung General der Jnfanterie. Der Kronprinz ſteht à la suite
des preußiſchen Leib-Küraſſier- Regiments „Großer Kurfürſt“ in
Schleſien Nr. 1 und des 2. Seebataillons und iſt Oberſtinhaber
des öſterreichiſch- ungariſchen Jnfanterieregiments Nr. 43, Oberſt-
inhaber des bayeriſchen 20. Jnfanterieregiments und Ritter des
Schwarzen Adlerordens. Seine Gemahlin, Prinzeſſin Maria
Gabriele, ſtarb am 24. Oktober 1912 in Florenz und hinterließ
ihm zwei Söhne, Prinz Luitpold, geboren am 8. Mai 1901, und
Prinz Albrecht, geboren am 3. Mai 1905. Ein dritter Sohn,
Prinz Rudolf, ſtarb am 26. Juni 1912.

Daß Kronprinz Rupprecht auch früh die Notwendig-
keit einer großen deutſchen Flotte erkannt hatte,
zeigte ſich, als er am 27. Mai 1900 in einer Delegierten-
verſammlung des bayeriſchen Flottenvereins in München



mit großer Energie für die Flottenvorlage
eintrat.

Die Türkei über die deutſchen Siege.
Konſtantinopel, 24. Auguſt.

Die türkiſche Preſſe äußert lebhafte Befriedigung über
den Sieg der deutſchen Truppen bei Metz und hebt die Be
deutung dieſes Sieges hervor. (W. T. B.)

Als Antwort auf die Proklamation des franzöſiſchen
Generaliſſimus,

die an die Elſäſſer die groteske Aufforderung richtete, für
Frankreich zu den Waffen zu greifen, veröffentlicht
Herr P. CasperHagenau in der „Straßburger Poſt“ einen
Aufruf, in welchem es heißt:

„Die Proklamation des franzöſiſchen Generaliſſimus iſt
eine ſchwere Beleidigung für unſer Volk. Es iſt eine
grobe und lächerliche Auffaſſung, wenn man ſich einbildet, als
Befreier bei uns erſcheinen zu ſollen. Sie ſollen kommen!
Wir werden Salut ſchießen, aber mit ſcharfer
Ladung. Die Elſäſſer haben die Antwort auf eine
ſolche Herausforderung ſchon im voraus gegeben, indem ſie
mit Mut und Stolz ſich unter das deutſche Banner
ſcharten und bis auf den letzten Mann zur Ver-
teidigung ihres Landes aufſtanden. Sie haben
den Ruf des deutſchen Kaiſers gehört, und ſie werden ihre
Pflicht tun. Jeder Parteihader iſt geſchwunden, wo das
Vaterland in Gefahr ſchwebt. Wir halten die Waffen blank,
und jeder, welcher nicht mit fried lichen Abſichten unſere
Grenzen überſchreitet, iſt unſer Feind. Gegen ihn werden
wir uns wehren mit aller Entſchiedenheit; und der Geſchichte
unſeres elſäſſiſchen Soldatenruhms ſoll ein neues, glorreiches
Blatt eingefügt werden.“

Die ſchweren Kusſchreitungen des franzöſiſchen
Pöbels.

Berlin, 24. Auguſt.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ gibt ein Bild

von den ſchweren Ausſchreitungen des franzöſiſchen Pöbels
in Marſeille und Nizza, denen die Mitglieder
des deutſchen Konſulats in Marſeille Anfang
Auguſt ausgeſetzt waren. Die Menge belagerte das
Konſulat vom Nachmittag bis tief in die Nacht hinein. Ein
Beamter, der, nachdem die Behörden ſeine Sicherheit ver-
bürgt hatten, die Straße betrat, wurde ſchwer miß-
handelt, beraubt und von franzöſiſchen Be
amten in „unerhörteſter Weiſe fälſchlich beſchul-
digt, einen Revolverſchuß abgegeben zu haben.
Fahrt von Nizza nach Ventimigliag wurde der deutſche
Konſul durch den Wurf einer Flaſche ſchwer ver-
letzt. Der ihm zur Sicherheit beigegebene franzöſiſche
Beamte hatte ihn ſchon vorher in feigſter Weiſe im
Stich gelaſſen. Erſt am 6. Auguſt früh waren die
Beamten in Ventimiglia in Sicherheit. (W. T. B.)

e

„„Seppelin, Seppelin, Hilfe!“
Bei dem Kampfe um Lüttich ſpielte, wie gemeldek, ein

Zeppelin Luftſchiff eine bedeutende Rolle. Ein Oeſter
reicher, der in Lüttich von Belgiern gefangen genommen
worden war, ſchildert in der „Grazer Tagespoſt“ ſehr an
ſchaulich das Erſcheinen und die Tätigkeit des Luft-
ſchiffes:

„Es verging eine Schreckensnacht. Alle rechneten damit, daß
ihnen der nächſte Tag den Tod bringen würde. Durch dichten
Nebel dämmerte der Morgen. Als die Sonne aufſtieg, ſah man
im Oſten das Luftſchiff auftauchen, das die Deutſchen an den
Umriſſen als einen Zeppelin erkannten. Alles ſchrie und
weinte, Männer und Kinder fielen in die Knie und betend rief
alles: „Zeppelin, Zeppelin, Hilfe!“ Man ſah von der hinteren
Gondel einen leichten Rauch herabſtreichen. Es war eine
Bombe, die verſagt hatte. Der Zeppelin, der ſich in einer
Höhe von etwa 600 Metern befand, ſenkte ſeine Spitze und kam
auf etwa 300 Meter herab. Zugleich warf er hintereinander
zwei Bomben, die unter donnerähnlichem Getöſe in der Stadt
explodierten. Nun begann von der ganzen Stadt und von den
Forts eine wütende Beſchießung des Kreuzer s. Wer
nur eine Flinte beſaß, ſchoß auf den gefährlichen Feind in den
Lüften. Auch die Soldaten, die zur Bewachung der Flüchtlinge
beſtellt waren, hatten ihre Poſten verlaſſen. Der Zeppelin be-
ſchrieb mehrere Schleifen um die Stadt und warf weitere
zehn Bomben, die alle eine furchtbare Wirkung aus-
übten. Um den Flug des Ballons weiter beobachten zu können,
eilten die deutſchen Gefangenen auf den Bahnhofsbvorplatz.
Dieſer war leer. Aus den Seitenſtraßen und von den Häuſern
ſchoß man noch immer wie verrückt nach dem Zeppelin. Plötzlich
ſprengte aus einer Gaſſe ein Huſar in vollem Galopp auf den
Platz. Kaum ſahen ihn die Leute, als auch ſchon das Feuer aus
den Fenſtern auf ihn eröffnet wurde. Er reißt ſein Pferd herum
und verſchwindet wieder. Gleich darauf ſtürmt ein Jnfanterie-
Offizier um die Ecke, in der Rechten den Säbel, in der Linken
die Piſtole, hinter ihm im Sturmſchritt eine Abteilung Jnfan-
terie. Jubelnd eilen die Deutſchen auf ihre Brüder zu. Ein
Offizier gibt den Befehl, die Deutſchen und die übrigen Ge-
fangenen einzuſchließen und vor den einheimiſchen Wüterichen zu
bewahren. Die zu Tode erſchöpften Flüchtlinge erhalten von
jedem Soldaten nach langer Zeit die erſte Labung. Gutmütig
teilen die deutſchen Soldaten mit ihnen ihr Brot und ihren
kalten Kaffee aus den Feldflaſchen.“

Wir ſind in Brüſſel.
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Neuen

Korreſpondenz“: Die belgiſche Landeshauptſtadt Brüſſel iſt
in deutſchen Händen! So kurz und trocken, wie wir es
vom deutſchen Generalſtab gewohnt ſind, wurden das große
Ereignis und der herrliche Erfolg dem Publikum kund-
getan. Die Ueberwältigung einer franzöſiſchen Kavallerie-
diviſion kaum zwei Tage vorher in der Nähe von Namur
(genauer: bei Tirlemont) hat den deutſchen Truppen den
Vormarſch nach Brüſſel freigemacht. Das belgiſche Heer
ſcheint auf dieſem Wege dem mit unwiderſtehlichem Schneid
vordringenden deutſchen Heere harten Widerſtand nicht
mehr geleiſtet zu haben. Der Hofſtaat war bereits früher
nach Antwerpen entflohen. Die Beſetzung Brüſſels bleibt
eine ruhmreiche Tat, die uns mit Stolz und Freude erfüllt.

Ueber die militäriſche Bedeutung der
Einnahme VBrüſſels

erſcheint vorläufig eine nähere Betrachtung ſchwerlich an
gebracht; es fehlen dafür auch noch notwendige ſachliche
Vorausſetzungen. Aber hervorgehoben muß werden, ſo
ſchreibt die „D. T.“, daß Brüſſel eine der reichſten
Städte der Welt iſt; und daraus muß unbedingt die
naturgemäße Folgerung gezogen werden, daß
uns Brüſſel für die Schandtaten belgiſcher Untertanen
gegen unſere Volksgenoſſen wie für den ganzen Krieg mit
Belgien ungeſäumt und in möglichſt reicher Weiſe zu zahlen
hat. Jn der „D. Z.“ iſt bereits der Vorſchlag gemacht
worden, Brüſſel eine halbe Milliarde Mark
Kriegskontribution aufzuerlegen, die Hälfte
zu Laſten der Stadt ſelber, die andere zu Laſten des
Staates, deſſen Hauptſtadt Brüſſel iſt.

Auf der
t

Die furchtbare Niederlage der Belgier.
Ein in Amſterdam eingetroffener Holländer, der die

belgiſchen Truppen auf der Flucht getroffen und befragt hat,
erzählt von einer furchtbaren Niederlage der
Belgier und von der vollkommenen Demorali-
ſierung des belgiſchen Heeres. Die belgiſchen
Truppen ſeien erbittert, weil ſie vollkommen von
e Verbündeten im Stiche gelaſſen worden
ſeien.

Was wird Jtalien tun
Rom, 23. Auguſt.

Die „Tribuna“ ſchreibt: Miniſterpräſident Salandra
empfing eine Vertretung der ſozialiſtiſchen Gruppe des
Parloments, die um eine Entſcheidung der Regierung be-
züglich der Zuſammenberufung des Parlaments erſuchte.
Salandra antwortete, nach Anſicht der Regierung ſei bis
her keine Tatſache aufgetreten, die dieſe Zuſammenbe-
rufung notwendig mache. Die Regierung ſei ffeſt
entſchloſſen, die Politik der Neutralität
weiter zu verfolgen, die aus Gründen angenommen
ſei, die aller Welt bekannt ſeien. Die Vertreter der
Gruppe beſtanden auf ihrem Erſuchen, indem ſie hervor
hoben, die Zuſammenberufung des Parlaments würde den
Vorteil haben, gegenüber der öffentlichen Meinung auf
klärend zu wirken und das Verhalten der Regierung ſicherer
zu machen gegen die Strömungen, die eventuell verſuchen
könnten, ſie zu einer Aenderung ihrer Politik zu veran
laſſen. Die Vertreter ſpielten dabei auf die Möglich-
keit einer Mobiliſierung an. Salandra ant
wortete: Nichts berechtige zu einer ſolchen
Maßnahme. Er erklärte alle Gerüchte von einer Mobi-
liſierung für unbegründet. (W. T. B.)

Graf Witte in Rom.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Rom gemeldet, daß der

ehemalige ruſſiſche Miniſterpräſident Graf Witte dort ange
kommen ſei.

Engliſche Söldnertruppen.

Durch die Zeitungen ging vor ein paar Tagen ein
niedliches Geſchichtchen von einem Engländer, der im
Münchener Hofbräuhaus erklärte: „Wir werden kämpfen
bis auf den letzten Penny“, und der von dem Münchener

die treffende Antwort erhielt: „Und wir bis auf den letzten
Blutstropfen!“ Draſtiſcher konnte der Gegenſatz zwiſchen
dem deutſchen und engliſchen Heere nicht zum Ausdruck ge
bracht werden. Auf unſerer Seite ein in rauher Schule
für das höchſte Ziel, nämlich die Verteidigung des Vater
landes gegen den Feind, ausgebildetes Heer, das aus den
Söhnen aller Volksſchichten und Berufsklaſſen ſich zu
ſammenſetzt und darum, weil es aus dem ganzen Volke
hervorgegangen iſt, mit Begeiſterung den letzten Bluts
tropfen fürs Vaterland verſpritzen wird. Anders dagegen
ſteht es in England, deſſen Armee gewiſſermaßen eine
Arbeitsloſenverſicherung für dienſtfähige junge
Männer darſtellt, denn die engliſchen Truppen ſetzen ſich
zuſammen aus Leuten, die für Geld geworben ſind.
Deren Begeiſterung für den Dienſt wird natürlich er-
löſchen, wenn die Löhnung ausbleiben ſollte; dieſe
Söldlinge werden ſelbſtredend nur bis zum letzten Penny
kämpfen. Schon durch die Zuſammenſetzung des Heeres
ſind wir alſo den Engländern weit voraus. Dieſer
Vorſprung vergrößert ſich in dieſem Kriege noch durch den
weſentlichen Umſtand, daß das moraliſche Recht auf
unſerer Seite iſt, daß wir unſer Vaterland gegen über
mütige und rachſüchtige Feinde verteidigen, während
die Engländer nur aus ſchnöder Gewinnſucht den
Streit mit uns vom Zaune gebrochen haben. Daraus
leiten wir die Hoffnung ab, auf den Sieg unſerer Waffen
zu rechnen, denn eine ger echte Sache kann nur ſiegen.
Englands Heer kann in dieſem Kriege nur den Charakter
einer Hilfstruppe haben. Aber wem ſoll es helfen? Die
Fran zoſen werden bald nach wuchtigen deutſchen Hieben
auf Hilfe und Krieg verzichtet haben. Die eng
liſchen Rot röcke, die inzwiſchen nun in den Kampf ein-
gegriffen haben, werden mit den Rothoſen zuſammen
in die Pfanne gehauen werden.

Die verruchten Engländer.
Bekanntlich hat Großbritannien eine Marinemiſſion in
Konſtantinopel, die die türkiſche Armee und Flotte reorga-
niſieren ſoll. Für die hohe Gunſt, die Türkei mit dieſer
Miſſion beehrt zu haben, hatte England ſich weit-
gehende Konzeſſionen und Garantien von der
Türkei geben laſſen, ſo den Ausbau von Häfen und Werften
durch britiſche Firmen, Schiffsbauten uſw. Die Türkei gab
ſchweren Herzens alles, was England forderte, denn ſie
glaubte, für eine Reorganiſierung der Armee und eine
wirklich kriegsmäßige Ausbildung ihrer Marine könne kein
Opfer zu groß ſein. Jetzt iſt man in Konſtantinopel, wie

die „D. T.“ aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren haben
will, dahintergekommen, daß auf Veranlaſſung des Chefs
der engliſchen Marinemiſſion, Admiral Limpus, auf
allen türkiſchen Kriegsſchiffen abſichtlich
und in aller Heimlichkeit Beſchädigungen
verübt worden ſind. Der Zweck dieſer echt eng-
liſchen Maßnahme war, die kürkiſche Flotte in dem
Augenblick, wo ſie in einen Krieg in See zu gehen ſich an
ſchickt, plötzlich Iahm zu legen. Man hat in Konſtan
tinopel den Tatbeſtand feſtgeſtellt und die abſichtlichen Be
ſchädigungen an den Schiffen und Armierungen gefunden.
Sie werden bald beſeitigt ſein. Nun wird aber auch die
britiſche Marinemiſſion in Konſtantinopel erledigt ſein.

Aus der Oſtſee.
Die HamburgAmerika-Linie errichkek, wie der „F. Z.“

gemeldet wird, eine feſte Schiffsverbindung für Poſt, Paſſa-
giere und Frachtgut zwiſchen Lübeck und Kopen-
hagen. Jn einigen Tagen ſoll auch Malmö einbezogen
werden. Die Einrichtung dieſer Schiffahrtslinie iſt ein
Zeichen dafür, daß vorläufig ein engliſcher Vorßoſt
nach der Oſtſee nicht zu befürchten iſt. Ebenſo iſt
hieraus zu ſchließen, daß die ruſſiſche Flotte nicht
mehr imſtande iſt, unſerer Schifffahrt in der Oſtſee Hinder
niſſe in den Weg zu legen.

England und die Neutralen.
Die britiſche Regierung hat folgende Verordnung er

laſſen:ſ Alle Handelsſchiffe neutraler Staaten, die einen engliſchen

Hafen verlaſſen und einen neutralen Hafen anlaufen wollen,

in engliſchen Dienſt treten würden.

müſſen eine Garantieſumme in Höhe des dreifachen
Wertes ihrer Ladung hinterlegen. Dieſe Garantieſumme wird
erſt zurückgezahlt, wenn der engliſche Konſul des neutralen
Beſtimmungshafens die Ankunft des Schiffes beſcheinigt hat.

Daß dieſe Beſtimmung einen für viele Reedereien ge-
radezu unerträglichen Druck auf die neutrale
Handelsſchiffahrt ausüben muß, liegt auf der Hand. Dazu
kommt, daß unter „engliſchen Häfen“ natürlich auch alle
Häfen engliſcher Kolonien überall auf dem Erdballe zu ver

t ind.ſtehen ſind. England ſucht Matroſen,

iſt alſo anſcheinend mit ſeinen Vorbereitungen für den
Seekrieg noch nicht fertig. Jn Aberdeen haben ſich die
Briten einen Korb geholt, als ſie den dortigen Fiſch
dampfermatroſen 800 Mark monatlich boten, wenn ſie ſofort

Am 3. Auguſt wurde
in Smyrna ein Aufruf am engliſchen Poſtamt angeſchlagen,
wonach die engliſche Regierung Freiwillige aller Nationen,
außer der türkiſchen, für die Flotte ſofort einſtellt und ihnen
6 Lſtrl. pro Monat außer Bekleidung und Beköſtigung
zahlt. Mit der Bemannung der engliſchen Kähne ſcheint
es alſo ähnlich ſchlecht beſtellt zu ſein, wie mit der Er
gänzung des Landheeres, denn vor ein paar Jahren ſuchte
das ſonſt ſo ſtolze Albion auf dem in dieſer Angelegenheit
doch etwas ungewöhnlichen Wege des Inſerates Sol
daten. Mag die engliſche Flotte auch an Zahl be
deutend ſtärker ſein als die unſrige, ſo brauchen wir doch
nicht bange zu ſein, denn mit einer aus aller Herren
Länder zuſammengewürfelten Mannſchaft wird ſie nichts
Ueberwältigendes leiſten, auf keinen Fall aber
einen Vergleich mit unſeren Matroſen aushalten, die
durch eine ernſte, gewiſſenhafte Schulung für den rauhen
Kriegsdienſt vor bereitet ſind.

Der Geiſt unſerer blauen Jungen.
Von dem herzerfriſchenden Selbſtvertrauen, das unſere

blauen Jungen beſeelt, gibt die „Magdeb. Ztg.“ nachſtehend
eine bezeichnende Probe. Der Brief ſtammt von einem
Magdeburger, der ſich an Bord der „Göben“ befindet
und ſeinen Eltern folgendes ſchreibt:

„Geſtern früh 4 Uhr haben wir einen Streich geliefert. Wir
haben eine franzöſiſche Stadt in Brand geſchoſſen. Das war ein
Hauptſpaß. Denen mag das Kaffeetrinken auch vergangen ſein.
Als wir danach wieder zurückpirſchten, verfolgten uns zwei eng
liſche Linienſchiffskreuzer. Aber die konnten 42
nicht mit uns mit. Wir haben denen telegraphiert, ob wir ſie
in Schlepp nehmen ſollen, ſie kämen ja ſonſt nicht
vorwärts Nun haben wir drei Großmächte auf dem Halſe,
aber, ſo Gott will, ſchlagen wir ſie alle aufs Haupt. Hier an Bord
gibt es jetzt keinen Unterſchied mehr, alle, ob Offiziere,
Unteroffiziere oder Matroſen, arbeiten wie fieberhaft. Freilich
ſtrengt das furchtbar an, wenn man ſchon vier Nächte nicht ge
ſchlafen hat und immer wie ein Stier gearbeitet, aber es gilt ja
Deutſchlands Ruhm und Ehre und unſer Leben So Gott
will, ſehen wir uns geſund und munter wieder! Schreibt mir
bitte recht bald und oft, denn ich kann jetzt Eure lieben Zeilen

Es grüßt e Eueran s.“
beſſer als alles andere gebrauchen.
treuer

Kapitän Biermann gerettet.
Soeben erfahren wir von dem Vater des Korvetten-

kapitäns Biermann, des tapferen Führers der
„Königin Luiſe“ in der Themſe, daß er gerettet
iſt und ſich in engliſcher Gefangenſchaft be-
findet. e

Unſere Handelsbeziehungen mit Japan
haben ſich ſtetig geſteigert. Der Wert unſerer Einfuhr-
waren aus dieſem Lande wurde 1900 mit 16,4 Millionen
Mark, dagegen 1913 mit 52,9 Millionen Mark, einſchließ
lich Gold und Silber, bewertet. Unſere Ausfuhr nach dort
hin überſteigt die Einfuhr um das Vielfache; ſie betrug
1900 erſt 70,4, dagegen 1913 ſchon 122,6 Millionen Mark.
Die Ein und Ausfuhr zuſammen ſtellte ſich ſomit im letzten
Jahre auf 175,5 Millionen Mark. Von den Einfuhr
waren kamen 1913 vornehmlich in Betracht: Rohſeide für
8,5, Pongees für 5,3, Kampfer- und Kampferöl für 7,6,
Rohkupfer für 2,4, Tran für 2,2, Eichenholz 1,7 Millionen
Mark u. a. Auch Zink und Zinnerze wurden im Betrage
von 1,4 Millionen Mark eingeführt. Aus geführt
haben wir gleichzeitig in weitaus erſter Linie Waren der
Eiſeninduſtrie, u. a. für 10,8 Millionen Mark Stabeiſen,
für 5,9 Millionen Eiſendraht, für 5,2 Millionen Eiſen-
bleche, für 3,2 Millionen Dynamomaſchinen, für 2,8 Mill.
Eiſenbahnſchienen, für 1,8 Millionen Schmiedeeiſen, für
1,7 Millionen Zinkblech, für 1,6 Millionen Eiſenbahnachſen,
-radſätze, -räder u. a., für 1,5 Millionen Träger, für 1,5
Millionen Dampflokomotiven u. a. m. Neben der Eiſen
induſtrie haben ſich auch unſere Textil- ſowie die chemiſche
Jnduſtrie namhaften Abſatz in Japan errungen; es wurden
1913 an Textilwaren nach dorthin ausgeführt: Kammgarn
aus Wolle für 8,9, Wollgewebe für 3,3 Millionen Mark;
an chemiſchen Erzeugniſſen: Teerfarbſtoffe für 8,4, Jndigo
für 5,7, Säuren und Salze für 1,3 Millionen Mark. Wie
die Statiſtik erſehen läßt, handelt es ſich bei unſerer Aus
fuhr nach Japan vornehmlich um Waren, die auch in Eng
land hergeſtellt werden könnten. Es iſt alſo anzunehmen,
daß England die Entwicklung unſerer Handelsbeziehungen
mit Japan neidvoll verfolgt hat und da es ſelbſt unfähig
war, dem deutſchen Wettbewerb friedlich und in an
ſtändigen Formen zu begegnen, nunmehr die Bahnen
der Hinterliſt eingeſchlagen hat.

Der Bruch mit Japan.
Unker der Ueberſchrift „Der Bruch mit Japan“ läßt

ſich eine Berliner Zeitung wie folgt aus: Die Zumutung
Japans an das Deutſche Reich, das Pachtgebiet von
Kiautſchou zu räumen und die deutſchen Kriegsſchiffe in
Oſtaſien zurückzuziehen oder abzuberufen, hat die ein zig
würdige Antwort gefunden. Der Bruch mit Japan
iſt alſo erfolgt. Wenn wir mit Rußland, Frankreich und
England fertig werden ſollten und müſſen, werden wir uns
auch Japans zu erwehren wiſſen. Freilich, unſeren Platz
an der Sonne im Fernen Oſten haben wir einſtweilen
preiszugeben einſtweilen, nicht für alle Zeit.
Schmach über die gierigen und verſchlagenen Aſiaten, die
ohne einen Schatten von Anlaß, ohne einen Schimmer von

Grund ihre brutale Hand nach deutſchem Beſitz ausſtrecken
und ſo die politiſche Freundſchaft und die geiſtige Förde-
rung lohnen, die Deutſchland ihnen gewidmet
hat. Aber dreimal Schmach nicht nur über den Täter,
ſondern auch über den Anſtifter, und dieſer Anſtifter
iſt England. Jhm genügte nicht die Einkreiſung in
Europa: es konnte ſich einen Bravo auch in Oſtaſien dingen,
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Einſt wird kommen der Tag, wo aus dieſer Saak für
England ſelbſt blutige Früchte reifen werden.
Wenn ſich Japan erſt in Kiautſchou feſtſetzen darf, wer
zweifelt, daß es über kurz und lang zu neuem Schlage
gegen Rußland ausholen wird, daß es China mehr und
mehr unter ſeine Gewalt zu bringen, daß es mit England
abzurechnen ſuthen wird. Es wird einer nach dem anderen
an die Reihe kommen, denn der Raubtierinſtinkt iſt unver
wüſtlich und unerſättlich. Doch von alledem will man
heute in England nichts wiſſen. Man hat keinen anderen
Gedanken, als Deutſchland zu vernichten. Die deutſche
Nation aber vertraut auf ihre gute Sache und ihr gutes
Schwert und lebt der Zuverſicht, daß es einem Reich, das
Helden hervorbringt, wie die von der „Königin Luiſe“. und
von Kiautſchou, an dem endgültigen Siege nicht fehlen
kann über alle ſeine europäiſchen und aſiatiſchen Feinde.

Die „D. T.“ ſchließt ihre Ausführungen über Kiautſchou
wie folgt: Unſeren Brüdern in Kiautſchou können wir hör
bar nicht ſagen, daß unſere Gedanken treu und ſtolz bei
ihnen ſind. Sie wiſſen es aber, ebenſo wie wir es
wiſſen, daß ihre Gedanken dem allerhöchſten Kriegsherrn,
der Ehre und dem Ruhm des deutſchen Volkes und Reiches
gelten. (W. T. B.)

x

Der Kampf bei Gumbinnen.
Vielleicht werden die Taten unſeres oſtpreußiſchen

Korps in der Geſchichte dieſes Krieges einen viel hervor
ragenderen Platz einnehmen, als wir heute denken. Unſere
Blicke ſind jetzt nach Weſten gerichtet, wo vorläufig die
Hauptentſcheidung ruht. Denn erſt muß der Gegner im
Weſten niedergezwungen ſein, bevor wir uns mit voller
Macht gegen Rußland wenden können. Während dieſer
Zeit aber haben unſere Grenzkorps im Oſten die unendlich
wichtige Aufgabe, den Anprall der ruſſiſchen Truppen
maſſen abzuwehren und unſer Vaterland gegen einen Ein
bruch des Feindes zu ſchützen. Schon haben wir einmal
Wirballen beſetzt gehabt, dann hat anſcheinend ein Vorſtoß
des Feindes mit ſtärkeren Kräften unſeren wohl aus Ka
vallerie beſtehenden unmittelbaren Grenzſchutz zum Zurück-
gehen gezwungen, bis ſich der Feind dann bei Stallupönen

vor einigen Tagen an den Reihen der eiſernen Männer vom
1. Korps blutige Köpfe geholt hat.

Jetzt iſt er von neuem mit „ſtärken Kräften gegen
die Linie Gumbinnen--Angerburg vorgegangen, die ſich
nördlich an die natürliche Schutzlinie Oſtpreußens, die
Maſuriſchen Seen, anſchließt, die die Ruſſen in den erſten
Tagen des Feldzuges bereits bei Bialla und Johannisburg
von Süden zu umgehen verſuchten. Ein famoſes Reiter
ſtück iſt es, daß eine deutſche Kavalleriediviſion, von der
man lange nichts gehört, jetzt plötzlich mit 500 Gefangenen
beim 1. Korps wieder eintraf, die ſie einem doppelt ſtarken
Feinde abgenommen hat. Dieſer heroiſche Widerſtand
unſeres oſtpreußiſchen Korps wird ſicherlich erſt dann richtig
gewürdigt werden können, wenn Einzelheiten über dieſe
Kämpfe bekannt gegeben werden dürfen. (L. N. N.)

„Muſterhafte“ Vorgeſetzte.
Von einem Teilnehmer an dem ſiegreichen Gefecht vom

5. Auguſt, bei dem von uns eine ruſſiſche Kavalleriebrigade
völlig aufgerieben wurde, wird dem „L.-A.“ noch berichtet,
daß ſich unter den zahlloſen toten Ruſſen mit Ausnahme
weniger junger Offiziere kein einziger höherer
Vorgeſetzter befand! Das Rätſel ſollte bald aufge
klärt werden. Eine ausgeſandte Patrouille fand ein paar
Kilometer öſtlich die ganze Geſellſchaft von Vorgeſetzten
beiſammen: die Rittmeiſter, die beiden Oberſten und den
Brigadegeneral, letztere mit ihren Adjutanten Sie hatten
es vorgezogen, das Gefecht aus ſicherer Ent
fernung zu beobachten und ihre Mannſchaften ſo
gut wie führerlos gegen uns anrücken zu laſſen! Sie wur
den natürlich gleich gefangen genommen.
Wie Rußland das Völkerrecht mit Füßen tritt.

Verſchiedene deutſche Zeitungen hatten bereits das Ge-
rücht wiedergegeben, daß viele der in Rußland zurückge
haltenen Deutſchen nach Sibirien gebracht worden
ſeien. Die Petersburger Telegraphen-Agentur hatte ſich
darauf beeilt, zu verſichern, daß „kein Deutſcher nacht
Sibirien verbannt“ worden ſei. Dieſe Verſicherung
widerſpricht jedoch den Tatſachen, wie aus ruſſiſchen
Zeitungen hervorgeht, die über Kopenhagen nach Berlin
gelangt ſind. So ſchreibt z. B. die Petersburger „Wijo
doſti“, daß zahlreiche in Rußland ſich befindliche Deutſche
nach Jekaterinenburg und Osdrawskajaw transportiert
worden ſeien. Auch die „Jsvoſtia“ in Reval. vom 6. Auguſt
berichtet von Maſſenverhaftungen der Deutſchen und ihrer
Abſchiebung nach Sibirien. Dieſe niederträchtige Be
handlung deutſcher Staatsangehöriger, die geradezu ein
Hohn auf alle Vereinbarungen des Völkerrechtes iſt, muß
um ſo größeren Abſcheu erwecken, als die Behandlung
der Ruſſen in Deutſchland z. T. weit über das
Maß des Gebotenen hinausgeht. Das wird in Zukunft
alſo aufzuhören haben,

Die Dardanellen.
Der Weltkrieg greift immer weiter um ſich. Wird die

Türkei neutral bleiben können? England und Rußland
ſind jetzt Verbündete und haben Intereſſe daran, ihre
beiderſeitigen Flotten im Mittelmeer in Verbindung zu
bringen. Aber die ruſſiſche Flotte iſt auf das Schwarze
Meer beſchränkt ihr, wie übrigens allen fremden
Kriegsſchiffen, iſt die Durchfahrt durch den Bosporus und
die Dardanellen, die Schwarzes und Mittelmeer verbinden,
durch internationale Verträge unterſagt. Werden die
uns feindlichen Mächte ſich an dieſe Verträge kehren?
Anderſeits kann die Türkei, ſo lange Konſtantinopel Haupt
ſtadt iſt, und das iſt ſie zurzeit doch noch, die Durch
fahrt unmöglich freigeben. Das hieße die
Hauptſtadt der Gnade und Ungnade jeden fremden
Kreuzers preisgeben, der mit einigen wohlgezielten
Treffern alle wichtigen Staatsgebäude in Brand ſchießen
kann. Die Dardanellen ſind der ſüdliche Zugang zu dem
zwiſchen ihnen und dem VBosporus liegenden Marmara-
meer, ſtellenweiſe nur 1900 Meter breit, alſo leicht durch
Minen zu ſperren, ganz abgeſehen von den Befeſtigungen
am der Küſte. Der Bosporus iſt unweit der Mündung des
Schwarzen Meeres ungefähr ebenſo breit und kann ebenſo
verteidigt werden wie die Dardanellen. Es iſt keines-

egs ausgeſchloſſen, daß Rußland und England einen An
griff verfuchen werden, ſchon um die Türkei einzuſchüchtern,
deren Sympathien ſtark auf. unſere Seite neigen. Wir

ihm dem kleinen Gernegroß Montenegro.

zwungen.

erinnern daran, daß die deutſchen Offiziere dort nicht
müßig geweſen ſind. Zwar iſt noch nicht die ganze türkiſche
Armee reformiert, aber einige gut ausgebildete Armeekorps
ſind ſchon von Wert, da ja weder Rußland noch England
hier ihre volle Kraft einſetzen können.

Unſere Freunde.
Deutſchland ſieht eine Welt gegen ſich in Waffen. Man

kennt jetzt acht Großmächte, die ſechs in Europa und dazu
die Vereinigten Staaten und Japan. Zwei dieſer Groß-
mächte, unſer Deutſchland und ſein Bundesgenoſſe Oeſter
reich-Ungarn, ſtehen gegen vier: Rußland, Frank
reich, Großbritannien und Japan. Nur zwei
Großmächte ſind neutral: Jtalien und die Vereinigten
Staaten. Die Vereinigten Staaten haben in An
betracht ihres ausgedehnten Handels das größte Jntereſſe
daran, daß der Krieg ſchnekl beendet wird; daß Deutſchland
in Oſtaſien ausgeſchaltet werden ſoll, und Japan und
England dort allein das Schickſal Chinas beſtimmen
wollen, muß ihnen un ſympathiſch ſein. Sollte
Kiautſchou fallen, ſo können aus dieſem dreiſten Raub
leicht für die Schuldigen ſich böſe Folgen ergeben.
Was nun die europäiſchen Mittelſtaaten anbetrifft, ſo ſehen
wir zwei auf Seiten unſerer Gegner, Serbien, neben

Die übri-
gen Balkanſtaaten halten ſich neutral; Bulgarien hat
nicht übel Luſt, mit Serbien abzurechnen, und nach dem
Satze, die Feinde meiner Feinde ſind meine Freunde, iſt es
als unſer Freund zu betrachten. Griechenland
wird durch widerſtreitende Jntereſſen zur Neutralität ge

Rumänien woartet ſeine Zeit ab. Es iſt in
der angenehmen Lage, daß jeder ihm einen Anteil von der
Beute als Lockſpeiſe zeigen kann, im ruſſiſchen Beſſarabien
wie im öſterreichiſchen Siebenbürgen wohnen Rumänen, die
nach der Vereinigung mit dem Mutterlande lechzen. Was
Portugal und Spanien anbetrifft, ſo iſt Portugal
immer im Schlepptau Englands geweſen. Ob Monarchie,
ob Republik, bleibt ſich darin gleich. König Eduard VII.,
auf den der Plan zur Vernichtung Deutſchlands zurück-

geht, wollte portugieſiſche Hilfstruppen gegen uns ins Feld
führen, die uns wahrlich nicht gefährlich geweſen wären.
Dagegen herrſchen in Spanien eher die Sympathien mit
Deutſchland vor, trotzdem England auch hier ſich großen
Einfluß verſchafft hat. Aber mit Frankreich beſteht
ein alter Gegenſatz, der durch die Erinnerung an den Krieg
gegen Napoleon wachgehalten iſt. Das Unweſen der
Franktireurs findet ſein Vorbild in dem ſpaniſchen Volks
krieg mit ſeinen wilden Grauſamkeiten auf beiden Seiten.
Wenden wir uns nach Norden, ſo finden wir Belgien
benachbart das Königreich der Vereinigten Nieder
lande. So große Sympathien mit einem Nachbarſtaat,
wie Belgien gegenüber Frankreich haben die Holländer
nicht. Es entſpricht ihrem Charakter wie Jntereſſe, ſich
vorſichtig in der Mitte zu halten, und ſo iſt der Holländer
durchaus für Neutralität, vorausgeſetzt, daß ſie gewahrt
werden kann. Von Deutſchland hat er nichts zu befürchten.
Was für die Niederlande gilt, gilt erſt recht für die
Schwei z. Ein aufrichtiger Freund iſt uns Schweden.
Die zügelloſe Raubgier der Ruſſen auf fremde Länder
wurde in Schweden eher erkannt als in Deutſchland, durch
das ſchwediſche Volk ging jene elementare Bewegung, die
ſich im Zuge der Bauern zu ihrem König ausſprach. Sie
war ein Vorgänger der noch größeren Bewegung, die in
unſerer denkwürdigen Reichstagsſitzung vom 4. Auguſt
gipfelte. Hier wie dort erkannte man, daß die Zeit
Helden fordert und keine Schwätzer und Träumer. Der
Einfluß Schwedens iſt ſo ſtark geweſen, daß auch Däne-
mark trotz alter Gegenſätze von 1864 her. und Nor
wegen ſich ihm angeſchloſſen haben. Norwegen war in
der letzten Zeit ſo unter den Einfluß Englands geraten,
daß der einſt ſo gern geſehene Deutſche, auch unſer Kaiſer,
nur noch als unwillkommener Gaſt erſchien. Das iſt ſchon
anders. Und wenn wir ſiegen, ſo zerſchmettern wir nicht
nur die feindlichen Bataillone, ſondern auch die Ränke
und Lügen, mit denen verlogene Diplomaten und
eine feile Preſſe das deutſche Weſen zu verhüllen be-
ſtrebt waren.

c

Generalquartiermeiſter v. Stein.
Weit bekannt iſt nun in unſerem Lande der General-

quartiermeiſter v. Stein, der alle unſere ſo kurzen und doch
ſo inhaltreichen ſiegreichen Armeeberichte
zeichnet. Er hat lange Jahre ſchon dem Generalſtabe in
den verſchiedenſten Stellungen angehört.

Geboren am 13. September 1854 zu Wedderſtedt in der
Provinz Sachſen als Sohn eines Predigers, trat er nach
Ablegung der Reifeprüfung auf dem Gymnaſium zu Quedlin-
burg 1873 als Avantageur in das Feldartillerie- Regiment
Nr. 3 ein und wurde hier 1875 Leutnant. Während des Be
ſuches der Kriegsakademie 1886 zum Premierleutnant befördert,
wurde er 1888 zum Generalſtabe kommandiert und im folgenden
Jahre mit vordatiertem Patent von dieſem Kommando ent-
bunden. 1890 wurde er Hauptmann im Feldartillerie- Regiment
Nr. 7 und 1894 in den Generalſtab der 34. Diviſion verſetzt.
1896 zum Major befördert, kam er in den Großen Generalſtab.
1898 und 1899 nahm er an den großen Flottenübungen teil.
1901 wurde er Kommandeur des Feldartillexie- Regiments Nr. 38
und 1902 Oberſtleutnant. 1903 als Abteilungschef in den
Großen Generalſtab verſetzt, wurde er hier 1905 zum Oberſten
befördert. 1907 war er Schiedsrichter im Kaiſermanöver, wurde
1908 mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Oberquartier-
meiſters beauftragt und war in den folgenden beiden Jahren
wieder Schiedsrichter im Kaiſermanöbver. Am 22. März 1910
unter Beförderung zum Generalmajor zum Oberquartiermeiſter
ernannt, wurde er bald darauf auch Mitglied der Studien
kommiſſion der Kriegsakademie. Auch 1910 war er wieder
Schiedsrichter im Kaiſermanöver. Am 22. April 1912 wurde er
Generalleutnant und noch in demſelben Jahre Kommandeur der
41. Diviſion in Deutſch-Eylau. Jm vergangenen Jahre erhielt
er den erblichen Adel. Sein Sohn gehört ebenfalls dem Heere an.

„„Wie der Name Podbielski durch die Armeeberichte von
1870 in Deutſchland bekannt wurde, ſo wird nun ſein Name
die Berichte in dieſem Kriege begleiten.

König Friedrich Auguſt bleibt in Dresden.
Amtlich wird gemeldet: „Wie wir hören, hat unſer

König ſich das Opfer auferlegt, ſelbſt nicht dem Heere auf
den Kriegsſchauplatz zu folgen, nicht zuletzt vermutlich inder Erwägung, der 1870/71 Bismarck ſo oft Ausdruck ver
liehen hat, daß die einem gekrönten Haupte geſchuldeten
Rückſichten oft geeignet ſind, die eigentlichen Aufgaben der
Kriegsführer zu erſchweren: König Friedrich Auguſt hat
ſich indeſſen vorbehalten, ſobald es die Verhältniſſe ge-
ſtatten, ſeine Armee im Felde aufzuſuchen.

Inzwiſchen aber wiſſen wir es ihm Dank, daß er, ein Bei
ſpiel edler Selbſtverleugnung, im Lande bleibt, wo alltäg-
lich in den weiteſtgehenden wirtſchaftlichen Fragen ſeine
Entſcheidung einzuholen iſt und er ſich an die Spitze aller
derjenigen Unternehmungen ſtellt, die dem Leid, dem
Kummer und den Entbehrungen der heimkehrenden Ver
wundeten und Kranken, wie der hinterbliebenen Bevölke
rungskreiſe zu ſteuern beſtimmt ſind.“

Der polniſche Reichstagsabgeordnete
Dr. v. Dziembowski, der im Alter von 57 Jahren
ſteht, iſt, wie die B. Z.“ meldet, in Poſen als Kriegs
freiwilliger eingetreten. Er hat bei ſeinem Eintritt
die ausdrückliche Bitte ausgeſprochen, nicht etwa im Büro,
ſondern im Truppendienſt vor dem Feinde Verwendung zu
finden. Er wolle dabei ſeinen polniſchen Landsleuten ein
Beiſpiel geben, wie man ſich dem deutſchen Vater-
lande gegenüber im Augenblick der Gefahr zu verhalten hat.

Deutſche Zeitungen ins neutrale Ausland.
Berlin, 24. Auguſt.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Wie wir
aus zuverläſſiger Quelle hören, können die deutſchen Zeitungen
wieder ungehindert in das neutrale Ausland gelang T.

Das Opfer eines Bombenattentats.
Aus Fiume wird telegraphiert: Der Seeoffizier

Joſef Luppi, der zweite Kapitän des geſunkenen Dampfers
„Baron Gautſch“, iſt in Budapeſt eingetroffen. Er er-
klärte mit Entſchiedenheit, daß das Schiff nicht auf eine
Mine aufgelaufen, ſondern das Opfer eines Bombenatten-
tats geworden ſei.

Beſchaffung amerikaniſcher Handelsdampfer.
New-York, 23. Auguſt.

Ein Geſetzentwurf iſt in Vorbereitung, der die Bundes
regierung ermächtigt, dreißig Millionen Dollar zur Beſchaffung
von Handelsdampfern zu verausgaben, um die Ausfuhr von Ge
treide und ſonſtigen Nahrungsmitteln ſowie von Baumwolle
ſicherzuſtellen. Der Plan findet in der Oeffentlichkeit eine
günſtige Aufnahme. (W, T. B.)

c

Verluſtliſte Nr. 7.
Stab 11. Jnfanteriebrigade.

Hauptmann Vogel (Fußart.-Regt. 3, kommandiert zum
Großen Generalſtab) ſchwer verletzt, Beinſchuß.

Unteroffizier Heinrich Strebe aus Reinſtedt in Anhalt
ſchwer verwundet, Kopf und Geſäßſchuß.

Füſilier- Regiment Nr. 40, Raſtatt.
1. Kompagnie: Leutnant Hanner leicht verwundet;

Reſerviſt Auguſt Brummer ſchwer verwundet.
4. Kompagnie: Hauptmann Ferdinand Brisken leicht

verwundet; Leutnant d. Reſ. Braun leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 84, Schleswig.

9. Kompagnie: Musketier Kurt Pape aus Weimar
(SachſenWeimar) ſchwer verwundet, linkes Bein.

Jnfanterieregiment Nr. 85, Rendsburg.
Musketier Friedrichſen verwundet, Bruſtſchuß rechts; Ge

freiter der Reſerve Georg Kempe verwundet, Schuß am linken
Arm; Musketier Vick verwundet, Schuß durch die linke
Schultr; Musketier Noak verwundet, Schuß durch den rechten
Oberſchenkel.

Grenadierregiment Nr. 89, Schwerin.
10. Kompagnie: Grenadier Otto Kießlich aus Magde-

burg vermißt.
11. Kompagnie: Hauptmann und Kompagniechef Paul

von Heimburg ſchwer verwundet, Schuß in Unter- und Ober-
armen.

12. Kompagnie: Einjähriger Ernſt Lieſeke aus Grob-
leben (Kreis Stendal) ſchwer verletzt, Schuß Oberſchenkel;
Einjähriger Karl Ruſch aus Ahrensſee (Kr. Oſterburg) ſchwer

verletzt, Bruſtſchuß. 7Füſilierregiment Nr. 90, Roſtock,
III. Bataillon.

Major von Mertens tot; Leutnant und Adjutant de Pleſſis
ſchwer verwundet, linkes Bein, rechter Arm; Leutnant Hundt

von Hafften tot; Leutnant von Weltzien leicht verwundet,
linkes Bein; Hauptmann Eſchenhagen (10. Kompagnie) leicht
verwundet, linke Hand.

9. Kompagnie: Füſilier Heinrich Kegel aus Ziepel (Kreis
Jerichow vermißt.

Jnfanterieregiment Nr. 144, Metz.
8. Kompagnie: Musketier Johann Höcker aus Hersfeld,

(Kreis Kaſſel) vermißt.
(Fortſetzung in der Beilage.)

Ein Probe- Abonnement für 1 M. monatlich

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Abonnenten erhalten die Halle-
ſche Zeitung bis zum letzten
Auguſt koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt-
amts abgeben. Auch kann der Schein un

frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.
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gen tenHalle an der Saale Leipzigerstr. 88.
Ab Dienstag, den 25. August er.,

vollständig neues Programm.
Dem vielseitigen Wunsche unserer geschätzten Besucher
nachkomwerg gelangt in unserem Theater der seiner-zeit mit s0 grossem Beifall aufgenommene

Fülm von der Königin Luise
nochmals zur Vorführung, und zwar derI. wen vom 25. bis 31. dieses Monats.

Hier anschliessend in den nächst folgenden Wochen

ler II. und III. Teil.
Das diegwaige e enthält ausserdem noch das

hervorragende sensationelle Schauspiel

Der Brückensturz.
Beginn der Vorführungen 4 Uhr nachmittags.

3520] Die Direktion
behensversicherungen

Kriegsrisiko
nimmt sofort, ohne Zuschlag für n(aktive Militärs nur geringer Zuschlag) auf
Alte beipziger bebens-Versicherungs-Gesellschaft.

Vertreter: Johannes Erbss, Dorotheenstrasse

Telephon 986 und 8213. [4802

(riegs-Schokolace
in Feldposthbriefen
fix und ferris, t mit 20 Pfennig Marke

2 Tafeln je 100 gr netto

Eine Mark.
Hier ist die gern gekaufte Most bitter Schokolade
verwandt, die bei wenig Z7ucker, aber viel Fett undKakao, sehr erfrischend wirkt und für unsere braven

Truppen eine Notnahrung ist.
Verkaufsstellen:

Obere Leipzigerstraße 70 Fernspr. 77Große Steinstrabe 76 95 446und in vielen Läden unserer werten Kuna-

sohatt am Platze. (3502

Vorzüglicher austrunk.
Braunbier zum Selbstfüllen per Ltr. I2'/2 Pkg.
Weizenbier per Lir. I5 Pfg.

Erhältlich täglich frisch in der Brauerei

Schwemme Hrauerei, alle a. S.
C Gegr. 1718. An der Schwemme 1. Fernspr. 1318. 7

Leipsiger Lebenusversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipsiger)

Gegr. 1830.
Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig noch

Lebensversicherungen unter Einschluß
der Kriegsgefahr

bei Landsturmpflichtigen
ohne Extraprämie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesellschaft und deren Agenten.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

Dorotheenstr. I. 4760

asruge-Thedter
Spiritus für

J AUTOMOBILE 3 Pf.
AUTO-SPIRITUS

für das Liter 95 Volumen Prozentin Fäesern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frol Bahnhof unserer Vertriebestellen im Reſehe.

Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt

SPIRITUS-ZENTRALE n BERLIN W. 9.
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bestbewährteste Marken
zu Vrig.-Fabrikpreisen.

Walter Uhle
Büchsenmacherei,

Waffen- u. Munitionshandlg.

Hamburg, h 11

(Senaue Kdreſſierung erforderlich.)

benutzen zu wollen.

r für die Kolonel- Jeile, zirkaInſertions 32 Buchſtaben, 45 Pfenni
preis bei Wiederholungen Rabatt

Hamburger Nachrichten
Täglich zwei fusgaben

Poſt flbonnement 9. Mark pro Quartal (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen-, Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

Inſertionsorgan erſten Ranges
Haupt Expedition: Speersort 11

Bei Einſendung von Briefen, kinzeigen uſw. bitten wir die vollſtändige kädreſſe

Hamburger Nachrichten, Hamburg, Speersort 11

Beilagen (19/28 cm) nach Tarif

Probenummer gratis und franko
Speersort 11 Hermann'“s Erben, Hamburg, -Syeersort I

Kanonierſtr. 38, I. Cuxhavener Bureau: Cuxhaven, Deichſtr. n.

beipzigerstrasse 2.
Fernsprecher 947.

Baclk Wittekind.
Dienstag, 25. Auguſt,

nachm. Z Uhr

Kur-Konzert,
ausgeführt vomStadttbeater Orcheſter

Kapellmeiſter Wilhelm König).
Eintrittspreis 35 Pfg. einſchl.Billettſteuer. Die onnem.
Karten des Zoolog. Gartens
haben Gültigkeit Vorverkaufs-
karten in den durch Plakate
kenntlichen Geſchäften.

Mittwoch, 4 Auguſt,
abends 8 Uhr

philharm. Konzert,
ausgeführt vom

Stadttheater- Orcheſter
Kapellmeiſter Wilhelm Kömig).

Soliſt: Großh. Sächſ. Kammer

e ſänger Franz Sehwarz vomStadttheater Halle a. S.
Vintrit pr. 35Pfg. Abts.

Hamburg, Speersort 11

Karten ſind ohne Nachzahlung

gültig. 3518herausgeber und Verleger der Hamburger Nachrichten* und des hamburger kidreßbuches

Börſen Bureau Zimmer Nr. 38 w ollwaſchSeife,
a Berliner Bureau: Redaktion Zerlin W. 8, Kanonierſtr. 38, I.Fuswärtige Filialen: kinnahme von kinzeigen und abonnemenis: Bern W. s, Kagae nen er

mützen, Sweater, woll. Unterzeug,
woll. Strümpfen uſw. 1732

H. Schnee NehFf.. Gr. Steinstr.

königstädtiehe zehnstufige höh. ädehensehule

Halle. Lindenstr. 66.
3401] Vorsteherin Luise Staabs.
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Unſeren verehrl. Geſchäftsfreunden

erlauben wir uns mitzuteilen, daß
wir unſeren Druckereibetrieb im
vollen Umfange aufrecht erhalten.
Wir bitten, uns durch geſchätzte Druck

aufträge weiter unterſtützen zu wollen

Alle Aufträge übernehmen wir zur
Lieferung in kurzer Feit in beſter

Weiſe zu mäßigen Preiſen

Buchoöruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleſchen Feitung

Leipziger Str. Halle (Saale) r es

III la

Schule u. Penſionat,H a u 8 h a l t un g 8 was tongeſſoniert
kl l Anſtalt in herrl. Gel Fest I h Pigfe gerrſtklaſſ., altrenomm. Anſtalt in herr ebi age rün aur u. wiſſenſchaſtl. Ausbildung. bau. Geflügel-

ucht. Ausländerin im Hauſe. rima Referenzen. Proſpekte
ereitwilligſt. Vorſteherin: F. Tepler.

Cecoilienhaus,
Gütohenetr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Schwestern Station Für Kranken-

und Wochenpflege.
VRleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- zowie alle medizinischen

BRàäder.
ERlektrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidendo. [95
bei Gicht, Rheumatismus,Radium-Kuren Nervenleiden (spez. Ischias),

Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über
t bei Eiterungen und Entzündungen.B dere La enn für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,

ren Haut- un StoffwechsebKranke. Loghurt-Kuren:

r wg s TKriegsuersicherung.
Versicherungen auf das Leben von dem Landsturm
angehörenden Personen, die noch nicht zum Dienst ein-
gezogen sind, werden von uns unter KostenlosemBinschiuss der Kriegsgefahr übernommen.
Alle übrigen Kriegsteilnehmer zahlen nurmässigen Zuschlag.

Gothaer Lehensversicherungshank a. G.
Repräsentant: [3509

O. SchiündllIer, lIallo a. r.
Bade- Einrichtungen

aller Art empfiehlt
G. Brose, Leipzigerstr. 96.

obtenanscbläge bereit bereit willigst.

keliban-Baramnel-Halrhier
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e =Üum2(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Jnfanterieregiment Nr. 165, Quedlinburg.

9. Kompagnie: Leutnant Puſch leicht verwundet am
linken Handrücken; Reſerviſt Franz Henneberg aus Frohſe (Kreis
Kalbe a. S.) tot; Reſerviſt Emil Behme aus Elbey (Kreis
Wolmirſtedt) tot; Referviſt Otto Reulecke aus Wernigerode

tot; Gefreiter der Reſerve Louis Rabe aus Liebehna (Kreis
Eöthen) leicht verwundet am Bein; Musketier Willy Heine-

nun aus Qudlinburg leicht verwundet an beiden Beinen;
usketier Hermann Rauthan aus Rieder (Kreis Ballenſtedt)

leicht verwundet; Musketier Joſef Gretka aus Altberun Kreis
Pleß) leicht verwundet; Musketier Karl Röber aus Ouedlin
burg leicht verwundet am Arm; Musketier Franz Sirian aus

agdeburg leicht verwundet; Reſerviſt Guſtav Becker I aus
Eickendorf (Kreis Kalbe a. S.) vermißt.
10. Kompagnie: Gefr. Louis Heinicke aus Lettin (Saalkr.)

ſchwer verwundet, Schuß durch den Unterleib; Musk. Kaſimir Mas-
linski aus Nekla (Kr. Schroda) ſchwer verwundet, Schuß durch
linken Unterarm; Gefreiter der Reſerve Richard Franke aus
Thale Kreis Quedlinburg) ſchwer verwundet, Schuß durch
linken Mittelfuß; Musketier Valentin Danieczok aus Lowo
ſchau (Kreis Roſenberg) leicht verwundet, Schuß durch rechte
Hand; Oberleutnant und Kompagnieführer Düſing ſchwer
verwundet, Schuß durch die Bruſt; Musketier Paul Haaſe aus
Roſenfeld (Saalkreis) tot; Musketier Otto Pohlitz aus Halber-
ſtadt tot Leutnant Wilke leicht verwundet, Schuß am linken
Oberſchenkel; Musketier Wilhelm Geßler aus Wanzleben (Mans-
felder Seekreis) tot; Einjähriger Unteroffizier Edwin Matthies
aus Goslar ſchwer verwundet, Schuß im Unterleib; Muske-
tier der Reſerve Heinrich Bartling aus Veckenſtedt, Grafſchaft
Wernigerode leicht verwundet, Schuß durch die Hand; Muske-
tier Fritz Bock aus Schönebeck (Kreis Kalbe a. S.) leicht ver-
wundet, Zeigefinger abgeſchoſſen; Musketier Walter Jänicke aus
Schönebeck (Kr. Kalbe a. S.) ſchwer verwundet, Schuß durch beide
Beine Musk. Emil Jhlau aus Schönebeck (Kr. Kalbe a. S. ſchwer
verwundet, Schuß an der Schläfe; Unteroffizier d. Reſ. Richard
Stolze aus Burg (Kreis Jerichow I) leicht verwundet, Schuß
am Fuß; Musketier Karl Sallier aus Wernigerode vermißzt;
Musketier Walter Plate aus Magdeburg vermißt; Vizefeld-
feldwebel Karl Roſelieb aus Egeln Kreis Wanzleben) leicht
verwundet, Schuß durchs Geſäß.

11. Kompagnie: Unteroff. Friedrich Sprung aus Qued-
linburg tot; Musk. Wilhelm Bartels J aus Ströbeck (Kreis

lberſtadt) tot; Horniſt Ewald Lange aus Leopoldshall (Kr.
rnburg) tot; Musk. Alwin Schülke aus Staßfurt Kreis

Kalbe a. S. verwundet; Musk. Friedr. Römecke aus Rohrsheim
(Kr. Halberſtadt) leicht verw.; Musk. Aug. Meyer II aus Nort-
heim ſchwer verwundet; Musk. Johann Skorupa aus Zembo
witz (Kr. Roſenberg ſchwer verwundet; Musk. Wilhelm Hake
aus Disdorf (Kr. Wanzleben) vermißt; Musk. Albert Kutſcher
aus Thale a. H. (Kr. Quedlinburg) vermißt.
12. Kompagnie: Musk. Willy Bartanne aus Staßfurt
Kr. Kalbe a. S.) tot; Musk. Friedrich Menz aus Schönebeckr. Kalbe a. S.) tot; Einj.-Freiw. Gefr. Adolf Schneemelcher

aus Halberſtadt leicht verwundet, Schuß rechtes Bein; Musk.
Guſtav Meyer aus Friedrichshagen (Kr. Niederbarnim) ſchwer
verwundet, Schuß Rücken; Musk. Emil Kieshauer aus Sams-
wegen (Kr. Wolmirſtedt) vermißt; Musk. Albert Wendenburg
aus Aſchersleben vermißt; Musk. Fritz Schönemann aus
Hoym (Kr. Ballenſtedt) ſchwer verwundet, Schuß linker Fuß.

Maſchinengewehrkompagnie: Reſ. Friedrich Koſek
aus Löderburg (Kr. Kalbe a. S.) tot; Gefr. d. Reſ. Wilhelm
Fricke aus Oſchersleben ſchwer verwundet, Bruſtſchuß.

Jnfanterie- Regiment Nr. 171, Colmar i. E.
9. Kompagnie: Gefr. d. Reſ. Lucian Meher aus Sand

(Kr. Schlettſtadt) vermißt.
11. Kompagnie: Musk. Schleutker aus Hasbergen (Kr.

Osnabrück) verwundet.
Dragoner- Regiment Nr. 11, Lyck.

4. Es kadron: Trompeter Sergt. Friedr. Rich. Schulz aus
Pretſier (Kr. Salzwedel) ſchw. verwundet, Schuß linkes Bein.

HuſarenRegiment Nr. 8, Paderborn.
5. Eskadron: Huſar Auguſt Kanne aus Hön (Kr. Lippe)

vermißt.
Thüringiſches Ulanen- Regiment Nr. 6, Hanau.

4. Eskadron: Ulan Reſ. Carl Johannes Klämmerzell aus
Fulda tot; Ulan Benedix Böttcher aus Bickenriede (Kr. Mühl-
hauſen i. Th.) leicht verwundet, Halsſchuß und Lanzenſtich
linke Seite.

Feldartillerie- Regiment Nr. 26, Verden.
1. Batterie: Kanonier Tobeck leicht verwundet, Schuß

durch linken Arm.
2. Batterie: Kanonier Friedrich Hansmann aus Velſtove

(Kr. Helmſtedt) ſchwer verwundet, Schuß durch beide Beine.
Pionier- Regiment Nr. 24, Köln.

3. Feld kompagnie: Leutnant Deil tot.
Feldfliegertruppe.

Leutnant Gieſche tot.
Berichtigung zur Verluſtliſte Nr. 3.

Jnfanterie- Regiment Nr. 18, 9. Kompagnie: Der als
vermißt gemeldete Reſerviſt Lange iſt zurückgekehrt.

x

Warnung vor Zuzug nach Jnduſtrieorten.
Wuoenn auch manche Gewerbe zurzeit gut beſchäftigt ſind,
ſo iſt doch in den meiſten infolge des Krieges eine Stockung
eingetreten, die erſt langſam überwunden werden kann.
Daher ſind in allen Jnduſtrieorten zurzeit überſchüſſige
Arbeitskräfte vorhanden und im allgemeinen um ſo mehr,
je größer die Stadt iſt. Es kann daher nicht dringend ge-
nug davor gewarnt werden, jetzt nach Berlin oder anderen
Jnduſtrieorten zu verziehen. Die Hoffnung, dort Arbeit
zu finden, wird in den allermeiſten Fällen enttäuſcht wer
den. Behörden, wirtſchaftliche Vertretungen, Arbeitgeber-
und Arbeiterorganiſationen ſollten nach Kräften darauf
hinwirken, daß gegenwärtig niemand ſeinen Wohnſitz
wechſelt, ſo lange ihm nicht in zuverläſſiger Weiſe die er
ſtrebte Arbeitsſtelle geſichert iſt. (W. T. B.)

Landſturmpflichtige und Arbeitsloſigkeit.
Berlin, 23. Auguſt. Das Polizeipräſidium teilt mit:

Jnfolge der Arbeiterentlaſſungen in großinduſtriellen und
gewerblichen Betrieben ſind zahlloſe Arbeiter, die dem
Landſturm angehören, brotlos geworden. Dieſe verſuchen
jetzt, durch freiwilligen Eintritt bei einem mobilen Truppen-
körper ihrer vaterländiſchen Pflicht nachzukommen, werden
aber, da Bedarf faſt überall gedeckt iſt, faſt durchweg zurück
gewieſen. Nach den Angaben der Leute iſt es für ſie eine
Unmöglichkeit, im Privatdienſt eine Stelle zu finden, da
aus ihren Papieren ihre Landſturmpflicht hervorgeht und
die Geſchäftsleute in der Erwartung baldiger Mobil-
machung des Landſturms ſich ſcheuen, ſolche Leute einzu
ſtellen. Die Arbeitgeber werden daher gebeten, alle freie
Stellen bei den Arbeitsnachweiſen anzumelden und bei Be-
ſetzung der Stellen die landſturmpflichtigen Leute nicht etwa
hintanzuſetzen. Wenn der Landſturm eingezogen werden
ſollte wird eine anderweite Regelung des Geſchäftsverkehrs

von ſelbſt eintreten. W. T. B.
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eingetreten.

Ausfuhrhandel nach dem neutralen Ausland.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt unter der Ueber-

ſchrift: Ausfuhrhandel nach dem neutralen Ausland
Eine der einſchneidenſten Wirkungen des Weltkrieges iſt die

Unterbindung des Warenaustauſches zwiſchen den kriegführen-
den Staaten. Um ſo mehr müſſen wir darauf bedacht ſein, den
Handel mit dem neutralen Ausland aufrecht zu erhalten. Es
wird darauf ankommen, Transportwege über neutrale Länder
zu finden. Einige Länder haben den Bedürfniſſen der Zeit nach
Errichtung neuer Schiffahrtslinien bereits Rechnung getragen.
So wird jeden Sonnabend von Rotterdam ein Schiff nach New
Hork abgefertigt. Auch in Schweden iſt eine überſeeiſche Schiffs-
verbindung eröffnet e die von Gotenburg ausgeht. Der
erſte für Braſilien beſtimtite Dampfer verläßt Gotenburg am
24. d. M. und läuft Chriſtianig am 27. d. M. an. Ebenſo ſteht
der Weg über Genug offen. Ein anderer Weg iſt der über
Kopenhagen, auf den ganz beſonders aufmerkſam zu machen iſt.
Auch Bergen und Chriſtiania ſowie Stockholm werden als Aus-
gangspunkte bei überſeeiſchen Dampferreiſen in Frage kommen.
Es iſt richtig, daß der Ausfuhr auch die aus Anlaß des Krieges
notwendig gewordenen Ausfuhrverbote ihrem Wortlaut nach
vielfach entgegenſtehen. Es iſt indeſſen dem Reichskanzler die
Ermächtigung gegeben, von den Ausfuhrverboten Ausnahmen
zu geſtatten. Wir haben guten Grund zu der Annahme, daß
die Reichsleitung von dieſer Ermächtigung den umfaſſendſten
Gebrauch machen wird. (W. T. B.)

Die Liebestätigkeit.
Einrichtung einer Gabenannahmeſtelle für die Marine.

Jn Kiel und Wilhelmshabven ſind Stationsdele-
gierte der freiwilligen Krankenpflege eingeſetzt. Außerdem ſind
in Kiel, Cuxhaven und Wilhelmshaven Annahmeſtellen für
freiwillige Gaben, die für die Marine beſtimmt ſind, einge
richtet. Es wird gebeten, alle für die Marine beſtimmten
Spenden unmittelbar an dieſe Abnahmeſtellen
zu ſenden.

Der Verband Dortmunder Bierbrauer
ſtellte dem Oberbürgermeiſter von Dortmund 125 000 Mark für
den Kriegsliebesdienſt zur Verfügung

Vermittlungsſtelle für freiwillige nationale Hilfsarbeit.
Berlin, 23. Auguſt.

Alle diejenigen männlichen Perſonen, die ſich in patriotiſcher
Pflichterfüllung den Militär oder Zivilbehörden für unentgeltliche
Beſchäftigung jeder Art zur Verfügung zu ſtellen gewillt ſind,
werden hiermit erſucht, ſich in Zukunft nicht mehr direkt weder
mündlich noch ſchriftlich an die Behörden (Großer General
ſtab, Kriegsminiſterium, Admiralſtab der Marine, Reichsmarine-
amt, oberſte Reichsbehörden ſowie ſämtliche preußiſche Miniſterien),
ſondern nur noch ganz ausſchließlich an die zur Entgegennahme
aller derartigen Meldungen begründete Vermittlungs-
ſtelle für freiwillige nationale Hilfsarbeit(NV. 7), Dorotheenſtraße 8, zu wenden. (W. T. B.)

Die Landbank Berlin
hat das ihr gehörige, bei Erfurt gelegene Schloß Strauß-
furt mit dem 40 Morgen großen alten Parke dem Vaterländi-
ſchen Frauenverein zur Einrichtung eines Erholungs- und Ge-
neſungsheimes für die Krieger unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt.

Luxemburg und das Rote Kreuz.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn Luxemburg iſt

durch Stiftungsurkunde vom 8. Auguſt 1914 eine „Geſellſchaft des
Luxemburgiſchen Roten Kreuzes“ ins Leben gerufen, die durch
groß herzoglichen Beſchluß vom 9. Auguſt ſtaatlich anerkannt
wurde. Das Luxemburgiſche Rote Kreuz ſuchte um Zulaſſung
zur Mitwirkung bei der deutſchen freiwilligen
Krankenpflege nach. Es wurde von der deutſchen Re-
gierung dieſes Anerbieten mit beſtem Danke angenommen.

(W. T. B.)
Die ſtaatliche Fürſorgetätigkeit.

Berlin, 24. Auguſt.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ weiſt darauf hin,

daß das Miniſterium des Jnnern in Berlin die Geſchäftsſtelle
zur Fürſorge für die Angehörigen und Hinterbliebenen unſerer
Krieger bildet. Die hochherzige Spende des Kaiſers von 100 000
Mark bildet den Grundſtock für die in der Zentralſtelle ein
zuſammelnden Mittel. Für das Miniſterium des Jnnern iſt
bei der Reichsbank ein Konto zur Unterſtützung der Frauen und
Kinder der deutſchen Wehrmänner eingerichtet. Dieſem Konto
werden gegebenenfalls überſchießende Beträge aus örtlichen
Hilfsaktionen überwieſen, und es iſt zu erwarten, daß ihm auch
ſonſt noch von opferbereiten Vereinen und Privatvperſonen reich-
liche Mittel zugehen werden. Die großen wohltätigen Organi-
ſationen des Roten Kreuzes, des Vaterländiſchen Frauenvereins
und des Nationalen Frauendienſtes und die unter Vorſitz des
Miniſters des Jnnern gegründete Nationale Stiftung für die
Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen ſind der Zentrale an
geſchloſſen. Auf dieſe Weiſe iſt ein Zuſammenarbeiten der ge
ſamten freien Liebestätigkeit mit der ſtaatlichen Fürſorge ge-
währleiſtet, und man darf hoffen, daß nach den vorhandenen
und verfügbaren Mitteln der Not überall und gleichmäßig ge-

ſteuert werden kann. (W. T. B.)
d

Kriegs-Kllerlei.
„Deine Frau haben ſe woll injezogen“?

Auf dem Bürgerſteig in der Lindenſtraße fährt ein Mann
einen Kinderwagen. Ein kleiner Junge ſitzt darin. Der Mann
ſieht etwas ſchwächlich aus, ſcheint aber ein zärtlicher Papa zu
ſein. Als er den Knaben bequemer ſetzt, klopft ihm ein vorüber
gehender Arbeiter auf die Schulter und ruft: „Nanu, Karl, deine
Frau haben ſe woll injezogen?!

Die Friedensſtärke.
Kürzlich leſe ich meinem lieben, ſchwerhörigen, alten

Onkel, der in den drei Feldzügen des verfloſſenen Jahrhunderts
ruhmreich mitgekämpft hat, etwas über Deutſchlands Seemacht
vor. Mit erhobener Stimme betone ich die ungeheuren Kaliber-
maße der Schiffsgeſchütze. Die gewaltigen Zahlen von 27——34
Zentimeter ſind offenbar das erſte, was der alte Herr ver-
ſtanden hat, denn überlegen klopft er mir auf die Schulter und
entgegnet mir verheißungsvoll: „Bedenke, lieber Neffe! Und
das iſt bloß die Friedens ſtärke!“

„Gleich nehme ich auch noch Brüſſel“.
An dem Wagen eines durch Düſſeldorf fahrenden Militärzuges

befand ſich folgender „Telegrammwechſel“:
König der Belgier an Kaiſer Wilhelm:

„Lieber Wilhelm, ich bitt' dich;
Gib mir zurück mein Lüttich!“

Kaiſer Wilhelm an den König der Belgier:
„Warte nur noch ein biſſel,
Gleich nehme ich auch noch Brüſſel!“

Das letztere iſt ja nun inzwiſchen erfreulicherweiſe auch ſchon

Ausland.
Die Beiſetzung Pius' X.

Rom, 23. Auguſt.
Nachdem dem verſtorbenen Papſte Pius X. vom Vize

geranten Monſignore Ceppetelli Abſolution erteilt worden
war, wurde die Leiche am Sonnabend um 6 Uhr nach der
Chorkapelle gekragen, wo ein dreifacher Sarg und ein mit
rotem Damaſt bedeckter Tiſch bereitſtand. Hier waren
22 Hardinäle und das diplomatiſche Korps beim Heiligen
Stuhl anweſend. Nach abermaliger Abſolution wurde die
ſterbliche Hülle des Papſtes mit rotem Damaſt bedeckt und
in den Sarg gelegt. Um 6 Uhr 50 Minuten wurde der
erſte Sarg, der aus Tannenholz war, geſchloſſen. Der
Kämmerer Kardinalbiſchof Della Volpe und Staatsſekretär
Kardinal Merry del Val ſowie der Major Domus Mon-
ſignore Ranuzzi Bianchi ſetzten das Siegel auf den Sarg-
deckel. Um 7 Uhr 30 Minuten wurden auch der Zinkſarg
und der äußere Sarg aus Ulmenholz geſchloſſen. Der
Leichenzug bildete ſich von neuem und, geleitet von Nobel-
gardiſten, wurde der Papſt auf einem kleinen Wagen zur
Gruft gefahren und in dieſe hinabgelaſſen. Nachdem ſich
die Kardinäle zurückgezogen hatten, gab der Vizegerant von
neuem die Abſolution und der Sarg wurde in der provi-
ſoriſchen Gruft beigeſetzt. Die Zeremonie war um 8 Uhr
10 Minuten beendet; etwa 1000 Eingeladene waren bei
der Trauerfeier zugegen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Kriegsſtiftungen in Weißenfels.

Jmmr reicher fließen die Mittel, die unſerer Bevölkerung
die Laſt des Krieges zu tragen und deſſen Schmerzen zu lindern
beſtimmt ſind. Jn Weißenfels ſtiftete Mühlenbeſitzer
W. Lautenſchläger 5000 Mk., Landrat von Richter 1000 Mk.,
Oskar Dietrich ſen. 10 000 Mk., Willi Schacht 1500 Mk., Pro
kuriſt Heinze 1000 Mk. für den Zweigverein des Vaterländiſchen
FrauenVereins vom Roten Kreuz. Die Firma Oskar Dietrich
hat außerdem für die Familien der bei ihr beſchäftigten Kriegs-
teilnehmer ausgiebig geſorgt, ſowohl durch Unterſtützung wie
durch Arbeitsgelegenheit.

Unterſtützung der Angehörigen der zum Kriegsdienſte
einberufenen Arbeiter der Mansfelder Gewerkſchaft.

Die Angehörigen der zum Kriegsdienſte einberufenen Ar
beiter der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft wer
den bis auf weiteres aus gewerkſchaftlichen Mitteln unterſtützt.
Unterſtützungen erhalten: a) die Ehefrau des Eingetretenen,
b) deſſen eheliche und den ehelichen geſetzlich gleichſtehende
Kinder unter 14 Jahren, c) deſſen Kinder über 14 Jahren, Ver
wandte in aufſteigender Linie und Geſchwiſter, ſofern ſie unter
ſtützungsbedürftig ſind und tatſächlich von dem Einberufenen
unterhalten wurden. Die Höhe der Unterſtützung beträgt:
a) für die Ehefrau monatlich 6 Mk., b) für jedes Kind unter
14 Jahren, ſowie für jede der oben unter c genannten Perſonen
monatlich 3 Mk. Die Auszahlung erfolgt am Abſchlagslohntage
jedes Monats, das erſte Mal alſo am 31. Auguſt auf den ein-
zelnen Werken.

Trotz der Kriegswirren
findet am 4. September in Hohenmölſen der weitbekannte
Herbſtmarkt ſtatt. Die ſonſt geweſenen Volksbeluſtigungen auf
dem Schützenplatze fallen fort. Zahlreich und reichlich gehen
die Spenden für die Angehörigen der Kriegsteil-
nehmer ein. Herr Kantor Mende veranſtaltet am 13. Sep
tember ein Kirchenkonzert. Es iſt dem Dirigenten gelungen,
die Oratorienſängerin Frau Dr. Klara Brat aus Berlin zur
Mitwirkung zu gewinnen. Die Sängerin ſtudierte bei Frau
Joachim, und Stimmbildung bei Herrn Profeſſor Dulong.

Der Kreistag des Kreiſes Heiligenſtadt
trat heute zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. Nach-
dem der Vorſitzende Landrat Dr. von Chriſten ein Hoch auf den
Kaiſer ausgebracht hatte, wurden einſtimmig die erforder-
lichen Geldmittel zur Unterſtützung der Familien der in den
Dienſt eingetretenen Mannſchaften bewilligt, zunächſt 116 413,33
Mark aus vorhandenen Fonds. Wenn weitere Mittel notwendig
werden, ſollen ſie durch Lombardierung von Staatspapieren bei
der Reichsbank flüſſig gemacht werden. Die Koſten für die Unter
bringung elſäſſiſcher Familien ſollen einſtweilen vom Kreiſe vor
geſchoſſen werden, der ſie ſpäter vom Staate ElſaßLothringen
erſetzt erhält.

Die Opferfreudigkeit unſerer Landwirte
für die Zwecke des Roten Kreuzes und ſonſtige Liebestätigkeit kam
in der Generalverſammlung des Kornhauſes in Nordhauſen
durch Bewilligung von 20000 Mark aus den Mitteln des letzt
jährigen Ueberſchuſſes zum Ausdruck; ſie bekundet ſich erneut
durch eine Spende der Schauleitung des Kreistierſchau
von 4000 Mark aus dem aus der Schau erzielten Ueberſchuß.

Kriegskrankenpflege.
Aus allen Teilen der Provinz gelangen an die verſchiedenſten

Dienſtſtellen Angebote von Räumen zu Lazarettzwecken, Mel-
dungen zum Eintritt in den Dienſt der Kriegskrankenpflege
und dergl. ſowie darauf bezügliche Anfragen.

Es wird darauf hingewieſen,
1. daß Angebote von Räumlichkeiten für Lazarett-

zwecke an den Territorialdelegierten der freiwilligen Kranken-
pflege für die Provinz Sachſen das iſt der Oberpräſident der
Provinz zu Magdeburg zu richten ſind. Jn dem Angebot iſt
die Zahl der verfügbaren Betten anzugeben und mitzuteilen,
ob Aerzte, Pflege-, Wirtſchafts- und Verwaltungsperſonal zur
Verfügung geſtellt werden, ferner, ob die Verpflegung der Auf-
zunehmenden unentgeltlich übernommen wird.

2. daß ſolche Perſonen, Männer oder Frauen, die bereits in
der Krankenpflege ausgebildet ſind, wegen Eintritts in den
Dienſt der freiwilligen Krankenpflege ſich gleichfalls an den ge
nannten Territorialdelegierten wenden können;

3. daß jedoch ſolche Männer, die noch keine Ausbildung in
der Krankenpflege haben, ſich behufs Ausbildung hierin an die
in ihrem Heimatskreiſe befindliche Sanitätskolonne
wenden müſſen;

4. und daß Frauen und Mädchen, die noch nicht zur Kranken
pflege ausgebildet ſind, gleichwohl aber in Lazaretten als Helfe-
rinnen oder an anderen Geſchäftszweigen tätig ſein wollen, ihre
Geſuche an den Vaterländiſchen Frauenverein ihres Heimats-
ortes bezw. Heimatskreiſes richten müſſen.

Der Territorial-Delegierte der freiwilligen Krankenpflege
für die Provinz Sachſen.

gez. von Hegel,
Wirklicher Geheimer Rat und Oberpräſident.
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a Kriegshilfskaſſe.
rzlich hatte das herzoglich meiningenſche Staatsminiſterium

n Beſprechung mit Vertretern der und
e Es wurde beſchloſſen, für die Dauer des Krieges eine

riegshilfskaſſe mit einem Kapital von 500 000 Mark ins Leben
v n s bis zu 3000 Mk. gewähren kann.

tagt will für die Kaſſe gegenüber der Reichsbank Bürg-ſchaft in Höhe von 250 000 Mk. übernehmen. 92 ws

de Kriegshilfe.Der in Nr. 385 unſeres Blattes erwähnten Kriegerfrau P.in Canena iſt durchgreifend von der betr. eiten m
helfen worden. Der Arbeitgeber ihres Mannes hat ſie ſofort,
nachdem er von der Notlage Kenntnis erhielt, beſucht, ſie mit
Geld und Naturalien unterſtützt und ihr eine laufende Beihilfe
in Höhe des Reichszuſchuſſes zugeſichert.

Der Deutſche Pomologen-Verein zu Eiſenach

hat ſein ganzes Betrjiebskapital und ſein Ver
mögen im Betrage von 50 000 Mark für die Verſorgung unſeres
Heeres und unſerer Verwundeten hergegben. Er läßt in einer
ihm zur Verfügung geſtellten Konſervenfabrik unter Leitung er
fahrener Mitglieder des D. P.-V. und deshalb verbürgt einwand-
freie, haltbare und ſchmackhafte Fruchtſäſte und Obſtkonſerven
anfertigen, die der Heeresverwaltung und den Lazaretten
koſtenlos gelieſert werden. Für die Verarbeitung und den
Verſand geeignetes gutes und haltbares Obſt und Gemüſe, ſoweit
es in einzelnen Bezirken aus gleichviel welchen Gründen nicht
zu n verarbeitet werden kann, wolle man dem
Deutſchen Pomologenverein in Eiſenach zur Verfügung ſtellen.
Der Verkehrsminiſter hat auf eine Eingabe des D. P.-V. aus
drücklich die bevorzugte ſchnelle Zuſendung des für den genannten
Zweck an den Deutſchen Pomologenverein geſandten Obſtes be-
willigt. Der Vorſtand des Deutſchen Pomologenvereins in
Eiſenach iſt zu jeder Zeit gern bereit, Auskunft über die Zu-
ſendung von Obſt und Gemüſe und über die Einrichtung von
Sammelſtellen zur Vereinigung kleinerer Sendungen für die
Verarbeitung durch den D. P.-V. und Beſcheinigungen für den
beſchleunigten Verſand als Kriegsgut zu erteilen.

Aufrechterhaltung der Volksverſicherung.
Die „Deutſche Volksverſicherung A.-G.“ hat, wie ſie mitteilt,

für diejenigen Verſicherten. die zu den Waffen geeilt ſind und
die Beiträge nicht weiterzahlen können, die Fürſorge ſelbſt in die
Hand genommen. Sie läßt daher den Kriegsteilnehmern im
Sinne des S 14 der Verſicherungsbedingungen eine weitgehende
Vergünſtigung zu teil werden. Mit Genehmigung des Aufſichts-
vats wird ſie die am 1. Auguſt 1914 beſtehenden Verſicherungen
aller Kriegsteilnehmer, und zwar ohne beſonderen Stundungs-
antrag und ohne Rücktſicht auf die Höhe des vorhandenen
Prämienreſerveguthabens, während der Dauer des Feldzuges
bis zur Aufhebung der Mobilmachung, jedoch längſtens bis zu
einem von der Deutſchen Volksverſicherung feſtzuſetzenden
Termin in voller Höhe in Kraft halten. Dieſer Termin iſt vor-
läufig auf den 1. Januar 1915 feſtgeſetzt. Die Stundung hat die
Wirkung, daß im Falle des Todes innerhalb der Stundungs-
friſt die bedingungsmäßige Leiſtung abzüglich der mit 4 Proz.
vexzinſten Rückſtände gezahlt wird. Jſt Stundung beſonders be-
antragt und nach S 7 der Verſicherungsbedingungen gewährt, ſo
gelten die für den einzelnen Fall feſtgeſetzten Friſten, ſofern ſie
über den allgemein beſtimmten Termin (1. Januar 1915) hinaus-
gehen. Damit geht die Deutſche Volksverſicherung in ernſter
Zeit entſprechendermaßen über ihre Verpflichtungen hinaus.

Franzöſiſche Gefangene auf dem Truppenübungsplatz
Ohrdruf.

Auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf trafen die erſten
franzöſiſchen Kriegsgefangenen (93) ein, die im Barackenlager
untergebracht wurden. Die Kommandantur macht bekannt, daß
das Betreten des Platzes einſchließlich der Straße nach Arnſtadt
für Unbefugte ſtrengſtens verboten iſt.

Gedenktage.
25. Auguſt.

474. Untergang des weſtrömiſchen Reiches
1744. Der Dichter Johann Gottfried von Herder geboren.
1758. Schlacht bei Zorndorf. Sieg Friedrichs des Großen über

die Ruſſen.
1800. Der Kirchenhiſtoriker Harl Auguſt von Haſe geboren.
1822. Der Aſtronom Friedrich Wilhelm Herſchel geboren.
1836. Der Mediziner Chriſtoph Wilhelm Hufeland geſtorben.
1840. Der Dichter Karl Leberecht Jmmermann geſtorben.
1845. König Ludwig II. von Bayern geboren.
1895. Der Lexikograph Karl Ernſt Georges geſtorben.
1900. Der Philoſoph Friedrich Nietzſche geſtorben.
1908. Der Entdecker der Becquerelſtrahlen Antoine

Becquerel geſtorben.
Tagesſpruch: Kein Frevler noch entging der vergeltenden

Rache. Herodot.
Poſt und Eiſenbahn.

Die Telegrammſperre nach ElſaßLothringen aufgehoben.
Die für Privattelegramme von und nach Orten Elſaß-

Lothringens angeordnete Sperre iſt wieder aufgehoben
worden.

KRus Halle und Umgebung.
Halle, den 24. Auguſt.

Muſik auf dem Marktplatz.
Bitte an unſere Stadtverwaltung!

Henri

Eine
Bei der Fülle jetzt einlaufender Siegesnachrichten ſind unſere
Bewohner mehr denn je auf den Beinen. Beſonders unſer
ſchöner Marktplatz iſt des Abends als Sammelſtätte gemeinſamen
Jubels und gegenſeitigen Austauſches beliebt. Die dankbare
Freude über die gewaltigen Waffentaten unſerer tapferen
Truppen ringt nach befreiendem Ausdruck. Hier und da er-
klingt wohl aus dieſer oder jener Gruppe eins unſerer herr-
lichen Vaterlandslieder, aber es bleibt bei vereinzelten kleinen
Kundgebungen, während doch dringend zu wünſchen wäre, daß
gemeinſames Siegesjauchzen auch in gemeinſamen Klängen zum
Himmel ſtiege. Es fehlt eben die verbindende
Muſik, und es war lebhaft zu bedauern, daß in den letzten
Tagen, da ſo entſcheidende Schläge auf dem Kriegsſchauplatz mit
Erfolg geführt worden waren, nicht ſofort auf höhere Anord-
nung eine Kapelle auf dem Marktplatz vaterländiſche Weiſen er-
tönen ließ und alle Verſammelten als feierndes Volk von
Brüdern zu dankbarer Gemeinſchaft verband. Trotz des Ernſtes
der Tage, trotz tiefen Leids in zahlreichen Familien dürfen und
ſollen bei. den gegenwärtigen großen Geſchehniſſen auch feſtliche
Klänge ertönen. Unſere Stadtverwaltung ſollte nicht länger
zögern, abends auf dem Marktplatz durch eine Muſikkapelle
unſere alten Lieder erſchallen zu laſſen. Unſere ganze Be
völkerung wird das mit warmem Dank begrüßen und ihren
Jubel in begeiſtertem, gemeinſamem Lied kund tun. Wenn
dann das Rote Kreuz junge Mädchen mit den bekannten
Sammelbüchſen durch die Reihen wandern läßt, ſo kommt gewiß
auch auf dieſe Weiſe mancher Groſchen unſeren leidenden
Brüdern zugute.

Bedrohliche Elemente.
Das zu den amtlichen Meldungen für die Preſſe benutzte

Wolffſche Telegraphenbureau iſt trotz ſeines amtlichen Charakters
auch nicht vor den Boshbeiten des Druckfehlerteufels gefeit. Dem

iſt eben nichts heilig. So benutzte er W. T. B., damit unter
erlin, 20. Auguſt, in Nr. 389 der „Halleſchen Zeitung be

richtet werden mußte: „Die Notwendigkeit ſyſtematiſcher Säube
rung der Stadt von bedrohlichen Elementen nimmt „zu“. Man
konnte ſich nur ſchwer vorſtellen, daß Berlin, jetzt die Stadt
vaterländiſcher Begeiſterung, von bedroblichen Elementen ſo heim-
geſucht ſein ſollte, daß die „ſyſtematiſche Säuberung“ notwendig
wäre. Indeß, möglich war ja immerhin auch das, denn es wäre
nicht das erſte Mal in der Weltgeſchichte, daß große, gewaltige
Bewegungen nicht bloß alle guten Eigenſchaften der Maſſe in die
Höhe treiben, ſondern daß auch einzelne dunkle utzteile
emporgewirbelt werden. r trifft aber auch das
letztere nicht zu, ſondern Paris iſt es, die Stadt der Revanche
ſchreier und der Apachen, wo jene Säuberung nötig iſt.

Vaterländiſche Männergeſangs- Vereinigung 1914.
Unter den Klängen des deutſchen Liedes n die Deutſchen

zu Kampf und Sieg. Jn der ernſten Zeit kann und muß das
deutſche Lied mit ſeinen erhebenden, tief im Herzen ſitzenden
Melodien und der geliebten Mutterſprache Andacht, Troſt,
Herzensſtärkung und zugleich Begeiſterung bringen. Viele Ver
eine ſind ihrer beſten jungen Stimmen beraubt. Zu alltäglichen
Singſtunden und Uebungen beſteht weder Stimmung noch Luſt.
Deshalb iſt es geboten, eine der im Vaterlande
zurückgebliebenen Sänger zu ſchaffen. Es kann ſich natürlich nur
um ernſte religiös- vaterländiſche Sanges-Ordnungen handeln,
Lieder, in denen das Vaterland, deutſche Ehre, Mut, Kraft uſw.
zu uns ſpricht. Die zurückgebliebenen Sänger jedes Standes, die
ihre Verehrung und Begeiſterung für das deutſche Lied haben und
durch ihren Geſang mittätig ſein wollen am herrlichen deutſchen
Werke, werden gebeten, ihre Namen, Adreſſen und
Stimmgattungen in die ausliegende Liſte im Sekretariat
des Hehdrichſchen Konſervatoriums (Gütchenſtraße 20) eintragen
oder ſchriftliche Meldungen abgeben zu wollen. Wenn genügende
Meldungen vorhanden ſind, ſoll eine Verſammlung einberufen
und Näheres über Proben und Aufführungen beſtimmt werden.
Es wird kein Beitrag erhoben; die Leitung der Proben und Auf-
führungen übernimmt der Unterzeichnete unentgeltlich. Für
Notenmatexial und Unkoſten ſtehen Stiftungen in Ausſicht. Das
Eintrittsgeld der Veranſtaltungen, deſſenHöhe noch feſtgeſetzt werden wird, ſoll ohne
Abzug dem Roten Kreuz zugute kommen Damit
die edle Sache baldigſt in die Wege geleitet werden kann, bittet
um ſchnelle und zahlreiche Meldungen Konſervatoriums-
direktor Bruno Heydrich, derzeit: Liedermeiſter der
Halliſchen Liedertafel.

Jnvalidenverſicherung.
Reviſion der Quittungskarten.

Der Kontrollbeamte der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt gibt folgendes bekannt:

Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes-Verſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt erlaſſenen Kontrollvorſchriften vom
22. April 1904 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die
Entrichtung der Beiträge im hieſigen Stadtbezirk kontrollieren
wird und zwar: Mittwoch, den 26. Auguſt 1914: Tal-
ſtraße; Donnerstag, den 27. Auguſt 1914: Birken
wäldchen, Stadtgut Gimritz, Lettinerweg, Peißnitz, Waldkater,
Weinberg, Weinbergweg; Freitag, den 28. Auguſt
191 4: Belfort-, Cröllwitzer-, Dölauer Straße, Am Donnersberg,
Fuchsbergſtraße; Montag, den 31. Auguſt 1914: Hohe
Weg, Lettiner-, Nordſtraße, Schulberg, Weißenburg- und Wörth-
ſtraße. Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrech-
nungsbeſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
Verſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der
Wohnung, berxitzuhalten. Sowohl Arbeitgeber wie auch be-
ſchäftigungsloſe Verſicherte haben bei der Reviſion anweſend zu
ſein. Können ſie bei Behinderung ſich nicht durch eine er-
wachſene, mit den Arbeits- und Lohnverhältniſſen der Ver-
ſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen, ſo haben ſie die
Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis 8 Uhr vor-
mittags in meinem Büro hierſelbſt, Liebenauerſtraße 4 I, nieder
zulegen.

Geſchäftsvertretungen im Handwerk. Verſchiedene ältere
Handwerker und ältere Geſellen haben ſich bereit erklärt, Ge-
ſchäftsvertretungen zu übernehmen. Wir erſuchen daher die-
jenigen Handwerker oder deren Ehefrauen, die einen Geſchäfts-
führer oder Geſellen benötigen, ſich mit der Handwerks-
kammer in Verbindung zu ſetzen, da dieſe gern bereit iſt, ohne
Berechnung irgend welcher Koſten ſolche zu vermitteln. Gegen-
wärtig liegen Meldungen vor von Barbieren und Schmieden,
welche Geſchäftsvertretungen ſuchen. Die Vermittelungen er-
folgen für beide Teile völlig koſtenlos.

Ordensverleihung. Wie der „Reichs- und Staatsanz.“
amtlich beſtätigt, wurde dem Oberpoſtſekretär a. D. Rechnungs-
rat Quehl in Halle der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen.

Ernannt. Gerichtsaſſeſſor Erich Fromme aus Halle
(Saale) zum Amtsrichter in Hammerſtein.

Zum Sprechverkehr iſt zugelaſſen Halle (Saale) nebſt
Ammendorf- Radewell (Saalkreis) mit Kleinen, Neu

jkloſter und Ventſcho w.Töchtern gefallener Offiziere gewährt die gemeinnützige
Mathilde Zimmer-Stiftung (Kurator: Profeſſor D. Dr. Zimmer
in Berlin-Zehlendorf) Freiſtellen in einem ihrer 11 Töchter
heime.

Der Frauenverein der Johannesgemeinde für Armen-
und Krankenunterſtützung (E. V.) wird von jetzt ab ſeine Arbeit
in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen und für das Rote Kreuz
Strümpfe und Hemden teils ſelbſt fertigen, teils durch
Witwen, die infolge des Krieges in bedrängte Lage gekommen
ſind, gegen bare Entſchädigung anfertigen laſſen. Da die bis-
herigen Verſammlungsräume im Schützenhauſe zum Lazarett
benutzt werden, hat der Gemeinde-Kirchenrat das Jugendheim
An der Johanniskirche 5 zu dieſem Zwecke freundlichſt zur Ver-
fügung geſtellt. Die Verſammlungen finden dort jeden Mitt-
woch von 344 bis 6 Uhr ſtatt. Alle Frauen und
Jungfrauen, die gern für das Rote Kreuz arbeiten wollen,
werden gebeten, Mittwochs im Jugendheim zu erſcheinen. Die
Mittel zur Anſchaffung des Materials uſw. ſtellt der Verein, ſo
lange es ſeine Kaſſenverhältniſſe erlauben. Hoffentlich finden
ſich aber auch ſonſt deutſche Herzen, die für dieſe Arbeiten zum
Wohle unſerer tapferen Truppen dem Verein kleinere oder
größere Geldſpenden zufließen laſſen, zumal durch die
geplante Arbeitsteilung auch mancher Not in unſerer Gemeinde
abgeholfen werden wird.

Vaterländiſcher Arbeiter-Verein zu Halle a. S. Der Vor-
ſtand beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, den EGhefrauen der
ins Feld gezogenen Kameraden eine angemeſſene Unter-
ſtützung zu gewähren, die Auszahlung erfolgt im Geſchäfts
zimmer Mittelſtraße 20, Erdgeſchoß. Die Frauen können
ſich dort melden.

Reißen der elektriſchen Stadtbahnleitung. Geſtern gegen
Mittag, gerade zu der Zeit, wo viele aus der Marktkirche kamen,
riß die Leitung der Halleſchen Stadtbahn in der Nähe des Markt-
ſchloſſes. Der Draht ſchlug auf das Pflaſter nieder und ſchlängelte
ſich bis auf den Bürgerſteig an der Marktkirche. Zum Glück iſt
niemand getroffen worden.

Bad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittag iſt Kur
konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapell
meiſter Wilh. König. Für Mittwoch abend iſt ein Philharmo-
niſches Konzert des Stadttheater-Orcheſters vorgeſehen, zu
dem der Großherzogl. ſächſ. Kammerſänger Franz Schwarz
von unſerem Stadttheater als Soliſt gewonnen werden konnte.
(Siehe heutiges Jnſerat.)

Fußballwettſpiel zu Gunſten des Roten Kreuzes: 96 gegen
Boruſſia J. Geſtern, Sonntag, trafen ſich obige Mannſchaften in
einem Wettkampf, deſſen Ertrag dem Roten Kreuz zufällt. Da
beide Vereine ihre zurzeit beſten Mannſchaften geſtellt hatten,
entwickelte ſich ein intereſſantes Spiel, aus dem die 9er mit
4 1 als Sieger hervorgingen. Von den ern konnte die rechte
Seite (Beer, Mehnert) und vor allem Lindner im Tor gefallen,
der die unglaublichſten Sachen, darunter einen Elfmeter-Ball,
hielt. Da ſich eine ziemlich große h zu dem Wett-
ſpiele en hatte, wird dem Roten Kreuz eine hübſche
Summe zufließen.

Die Sitzung des Lehrervereins Halle Umgegend wurde
mit dem Wunſch eröffnet, daß wie früher, ſo auch jetzt die deutſche
Schule und Jntelligenz zum völligen Siege beitragen möge. Der
Verein nahm folgende Beſchlüſſe an: Der Bezirksvorſtand des
N. Pr. L.-V. ſoll gebeten werden, für dieſes Jahr von einer Be
zirksverſammlung abzuſehen, die Vertreterkoſten ſollen dem Roten
Kreuz zufließen, von den drei Bezirksvereinigungen der Provinz
wurden hierfür etwa 1000 Mark flüſſig. Das 25jährige Ver-
einsſtiftungsfeſt wird verſchoben, dafür werden erf dem
Roten Kreuz ſofort 100 Mark zugeführt. Für die Hinter
bliebenen der bisher eingezogenen 21 Krieger ſoll aus Vorſtands-
und benachbarten Mitgliedern ein Familienbeirat gebildet werden.
Mit einem Hoch auf Kaiſer und Heer und dem Geſang „Heilige
Flamme glüh'“ ſchloß die Sienng

Der deutſche Aar.
Ein Sturmwind über Deutſchland weht,
Das deutſche Volk in Waffen ſteht,
Die Eichen rauſchen in dem Wald,
Aus Bismarcks Gruft ein Mahnruf ſchallt
Feſt zugefaßt mit ſtarker Hand;
Laut dröhnt es durch das weite Land:

i Deutſchen fürchten Gott,
Sonmſſt nichts auf dieſer Welt!

Mit wildem Grimme ſchlagt nun drein,
Der Sieg muß uns beſchi ſein.
„Drauf“ für das deutſche Vaterland
Er ſchützt das Recht mit ſtarker Hand.
Mit Kaiſer Wilhelm zieht ins Feld,
Wie es durch alle Lande gellt:

Zieh' das Schwert nur in der Not,
Jſt es raus, dann drauf mit Gott!

Doch hoher Lohn der Treue winkt,
Wenn ihr die Fahnen heimwärts bringt
Am Helm und Kragen Eichenveis,
Das „Eiſern' Kreuz“ als erſten Preis.
Dann jubelt und jauchzt es und lacht,
Was die deutſchen Männer vollbracht!

Deutſchland, Deutſchland über alles,
Ueber alles in der Welt!

Milk dieſem Gedicht wird eine Anſichtskarke gedruckt, die
käuflich durch den Verfaſſer Fritz Dietz, Martinſtraße 12, wie
durch die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zu haben iſt.
Der Reinertrag iſt für das Rote Kreuz beſtimmt.

Aus den Vereinen.
Der Volksbildungsverein und ſeine Arbeit in der Kriegszeit.

Der Volksbildungsverein hat ein Anwachſen der Mitgliederzahl
bis auf etwa 2500 zu verzeichnen. Und das iſt erreicht in einem
Zeitraume von 25 Jahren. Jndem wir uns anſchickten, ſchreibt
man uns, das 25jährige Beſtehen des V.-B.-V. Halle a. d. S. zu
begehen, wird meuchleriſch die Kriegsfackel über Deutſchlands
Grenzen geworfen, und Europa ſtarrt in Waffen. Daß unter
dieſen Umſtänden die geplanten Ausflüge und Feſtlichkeiten weg
fallen oder hinausgeſchoben werden mußten, bedarf wohl kaum
einer Erwähnung. Eine andere Frage wäre nun die: Wie ge
ſtaltet ſich unſere Vereinsarbeit in der Kriegszeit? Aus den
Reihen der männlichen Mitglieder wird mancher als Kämpfer
hinausgezogen ſein, und die große Zahl der Daheimgebliebenen
wird ſich auch ohne beſondere Aufforderung in die Reihen derer
geſtellt haben, die opfermutig Zeit, Mühe und Geld daranſetzen,
um leibliche Not in jeder Geſtalt lindern zu helfen. Es iſt aber
auch eine geiſtige Not zu ſtillen. Und dieſer Aufgabe wird ſich
der Volksbildungsverein nach ſeinen ſchwachen Kräften unter-
ziehen. Zwar können wir nicht wie ſonſt mit einem reich aus-
geſtalteten Winterprogramm hervortreten, weil ſich jede feſte
Abmachung auf längere Zeit hinaus von ſelbſt verbietet. Wir
werden aber, ſoweit es die ganze Zeitlage erlaubt, des öfteren
einladen zu Stunden der Erbauung und Erhebung, um „Herz
und Sinne zu den höchſten Gedanken und Empfindungen zu er-
heben, die dieſe Tage durchfluten“ (Tews). Und wenn dann
unſer Deutſchland Gott gebe, daß die Zeit nicht zu ferne iſt
über die Ruſſen und Welſchen, über das Krämervolk und alle die
anderen Feinde und Feindchen den entſcheidenden Sieg er-
rungen hat, wie wir es zuverſichtlich erhoffen, dann haben wir
Grund genug zum Jubeln und werden jubeln, daß die Allgewalt
alles ſo herrlich hinausgeführet. Und dieſer gewaltige Sieges-
und Friedensjubel unſeres Volkes wird die geplanten würdigen
Veranſtaltungen zur Feier unſeres 25jährigen Beſtehens um ſo
eindrucksvoller, ja unauslöſchlicher geſtalten. Unſere Bücherei
wird auch wieder geöffnet ſein, damit ſich durch ein gutes deut-
ſches Buch mancher über leere oder bittere und trübe Stunden
hinweghelfen kan. Unſere Mitglieder wollen darum auch nicht
ihre Mitgliedſchaft voreilig kündigen. Um ſo weniger, da die
Einziehung der Mitgliederbeiträge weit hinausgeſchoben wird,
den treubleibenden Mitgliedern im Hinblick auf das Jubeljahr
des Vereins vovausſichtlich auch noch beſondere Vergünſtigungen
gewährt werden können. Geiſt, Wort und Schrift ſind gute
Verbündete auch in den ernſten Tagen!

Vereins-Anzeiger.
Lehrer-Turnverein. Donnerstag, den 27. Auguſt, 8 Uhr .Würz-

burger“. Sehr tiefeingreifende Anträge ſtehen zur Berakung.
Auch ſoll feſtgeſtellt werden, wer von den Mitgliedern in der
Armee ſteht und in welchem Truppenteile.

Geſchäftliches.
Für Autos und Mvotore fehlt der Betriebsſtoff: Benzin und

Benzol. Als Erſatz dafür iſt vergällter Spiritus, der 95 Vo-
lumen-Prozent ſtark iſt, verwendbar. Dieſer Spiritus iſt in hin
reichenden Mengen vorhanden. Die techniſche Verwendbarkeit
des Spiritus zum Auto- und Motorbetrieb iſt durch eingehende
Verſuche erwieſen.

Bekanntmachungen
über den Krieg

können unſere Leſer nur an Hand einer guten Karte ver
folgen. Wir liefern
1 große Karte, enthaltend die Grenzgebiete Deutſchlands,

Oeſterreichs und Rußlands,
1 große Karte, enthaltend die Grenzgebiete Deutſchlands,Belgiens und Frankreichs

gezeichnet, ſo daß die Grenzen deutlich hervortreten. Zu be
ziehen durch die

Expedition der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.
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Vermiſchtes.
Furchtbares Hagelwetter. Jn einem großen Teile des

rhein- heſſiſchen Weinlandes ging am Sonnabend
nachmittag ein furchtbares Hagelwetter unter heftigem Gewitter
nieder. Der berühmte Nierſteiner Weinberg zeigte nach dem Ge
witter ein winterliches Bild. Auch hinter dem Berge
waren weite Fluren weiß wie mit Schnee bedeckt. Wie die
„Nierſteiner Warte“ berichtet, ſetzte ein dem Hagelſchlag
folgender wolkenbruchartiger Regen die Straßen
fußhoch unter Waſſer, ſo daß dies in die Keller der Häuſer ein
drang. Die Reben ſind ſtellenweiſe faſt vollſtändig der Blätter
beraubt. Auch die übrigen Kulturen ſind ſtark mitgenommen.
Der Schaden iſt bedeutend.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Oberpoſtſchaffner a. D. Wege

in Wehrſtedt, Landkreis Halberſtadt, das Kreug des Allgemeinen
Ehrenzeichens, dem Oberbriefträger Menz in Erfurt, dem
Oberbriefträger a. D. Hannemann in Wittenberg (Bez.
Halle), den Oberpoſtſchaffnern Goldſchmidt in Naumburg
a. d. S., Schlieſtedt in Magdeburg, Stephan in Quedlin-
burg das Allgemeine Ehrenzeichen. Ernannt: die Gerichts-
aſſeſſoren Stockmann in Jlfeld zum Amtsrichter in Magde-
burg, Falcke in Oſterburg zum Amtsrichter in Mühlberg.

Kurorte und Reiſen.
Das Thüringer Waldſanatorium Schwarzeck in Bad

Blankenburg, Thüringer Wald, iſt, wie wir erfahren, nach wie
vor geöffnet. Der Betrieb wird in gleicher Weiſe wie in Friedens-
zeiten aufrecht erhalten. Am dritten Mobilmachungstage zählte
das Sanatorium über 100 Kurgäſte. Auch Geſunde, die ſich in
dieſer unruhigen Zeit aus dem aufregenden Getriebe an einen
ruhigen Ort mit guter Geſellſchaft zurückziehen wollen, werden
freundlich aufgenommen. Dagegen können Kranke mit an
ſteckenden Krankheiten nicht aufgenommen werden.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mitdenen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Sie Redaktion übernimmt

alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Das älteſte Aufgebot.
Nun ſind wir „Alten“ nur noch zurück. Und wir müſſen und

wollen hier zu Hauſe und im Beruf bleiben, bis notgedrungen
die Behörde auch uns ruft und wir freudig folgen. Bis dahin
ſind wir hier nötiger als ein feſter Grundſtock der Daheim
bleibenden. Dienſtfähg aber ſind wir alle vom 48. Jahr bis
zum Kaiſeralter. Eins nun könnten wir ſelber veranlaſſen.
Wir könnten uns einigermaßen organiſfieren für den
Fall der Not, Franktireurs oder wehrloſe Opfer wollen wir
nicht ſein. Darum ſollten die Offiziere unſerer und höherer
Altersſtufen zunächſt die Gedienten des betr. Jahrzehnts zu
ſammenrüfen und zweierlei tun: Grſtens ſollen ſie uns
diejenige Waffe zeigen, die uns im Notfall zur Verfügung
ſtehen würde und ſollen dafür ſorgen, daß Waffen
bereit gehalten werden für das „älteſte Aufgebot“.

Zweitens ſollen ſie uns einteilen, damit wir im Notfall
feſt zuſammenſtehen und geſchloſſene Kolonnen unter
beſtimmte Führer bilden.

Das ſoll ohne Aufſehen und in der Stille geſchehen. Die
Augen der Oeffentlichkeit ſind dazu nicht notwendig, abgeſehen
von der Kontrolle der Behörden,

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Zum Siege des deutſchen Kronprinzen.
München, 24. Auguſt. Der König hat dem Kaiſer

und der Kaiſerin zu dem Siege des deutſchen Kron-
prinzen ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. (W. T. B.)

General Leman in Magdeburg.
Magdeburg, 24. Auguſt. General Leman, der Ver-

teidiger Lüttichs, iſt geſtern nachmittag 5 Uhr mit dem
fahrplanmäßigen D-Zuge von Köln hier eingetroffen. Er
wurde von einem Offizier im Auto nach der Zitadelle über-

führt. W. T. B.)Ruſſiſche Gefangene in Lemberg.
Lemberg, 24. Auguſt. Heute nachmittag traf wieder

ein Transport ruſſiſcher Gefangener, beſtehend aus 20 Offi-
zieren und 300 Dragonern, hier ein, ferner 6 Maſchinen-
gewehre, 6 Feldküchen und zahlreiche Wagen mit Rüſtzeug,
Sätteln, Gewehren, Picken uſw., die bei Turynka erobert
worden ſind. Die ruſſiſchen Generale Wannowsky
und Jwanomw ſind ihren Wunden erlegen. (W. T. B.)

Kampf des öſterreichiſchen Kreuzers „Zenta“
mit der franzöſiſchen Hlotte.

Wien, 24. Auguſt. Laut amtlicher Meldung aus
Cetinje retteten ſich von dem Kreuzer „Zenta“, der am
16. Auguſt im Kampfe mit der franzöſiſchen Flotte unter
gegangen ſein ſoll, 14 Stabs- und 170 Mannſchafts
perſonen, darunter 50 Verwundete, auf montenegriniſchen
Voden. Alle ſonſt in der ausländiſchen Preſſe verbreiteten
Nachrichten über die Verluſte der öſterreichiſch-
ungariſchen Marine in Seegefechteèn in der Adria
ſind vollkommen aus der Luft gegriffen.

(W. T. B.)
Wien, 24. Auguſt. Jm Anſchluß an die Mitteilung des

Wiener Korr. Bureaus über den kleinen Kreuzer „Zenta“
wird der „Korr. Wilhelm“ privatim mitgeteilt: Vom Geiſte Tegett
hoffs beſeelt, hat dieſe Nußſchale gewagt, im offenen Meere ſich
mit vielleicht 50facher Uebermacht in einen Kampf einzulaſſen,
beſtrebt, dem Feinde, ſelbſt den ſicheren Untergang vor Augen,
möglichſt viel Schaden zuzufügen. Dies ſcheint dem kleinen Kreuzer
und ſeiner heldenhaften Beſatzung gelungen zu ſein. Die fran
zöſiſchen Schiffe haben auch durch die wackere „Zenta“
Schaden erlitten, wenn auch deſſen Größe ſich nicht einmal
annähernd überſehen läßt. Die etwa 150 Mann, vie ſich an die
montenegriniſche Küſte retteten, werden wohl montenegriniſche
Kriegsgefangene ſein. Auch die franzöſiſchen Schlachtſchiffe
werden wohl einen Teil der Bemannung der „Zenta“ gerettet
haben. Nach dem internationalen Uebereinkommen müſſen die
Namen der Geretteten unſerer Marine bald bekanntgegeben
werden. Dieſe in der Geſchichte unſerer Flotte unvergängliche
Tat zeigt, von welchem Geiſte die Marine beſeelt iſt. (W. T. B.)

Der ſiegreiche Kampf der GOeſterreicher
bei Viſegrad.

Serajewo, 24, Auguſt. Nach Erzählungen der hier
eingetroffenen Verwundeten wurden die gemeldeten für
uns ſiegreichen Kämpfe bei Viſegrad mit großer
Hartnäckigkeit und Erbitterung geführt. Unſere Truppen,
die ſich heldenmütig und mit bewundernswerter Bravour
ſchlagen, brachten dem Feind enorme Verluſte bei. Aus
dem Umſtand, daß in einem Schützengraben allein
500 Tote gefunden wurden, kann man ſchließen, daß die

Verluſtzahlen aufſerbiſcher Seite überaus
große geweſen ſein müſſen. Daß auch anderſeits große
Verluſte vorhanden ſind, iſt vor allem der Tollkühnheit und
Todesverachtung zuzuſchrgiben, mit der unſere Truppen
ſich auf den Feind warfen. Offiziere verſichern, daß unſere
Soldaten einfach nicht zu halten ſind und der Bajonettſturm
ihnen die liebſte Kampfart iſt. (W. T. B.)

Verworfene Reviſion.

Läpzig 24. Auguſt. Das Reichs gericht verwarf
heute die Reviſion des Bergmanns Nowicki, der vom
Schwurgericht in Oſtrowo am 16. Juni zum Tode ver-
urteilt worden war, weil er am 20. März zu Lengenfeld den
Bergmann Stenzel mit einer Flinte erſchoſſen hatte.

(W. T. B.)

Welthewegende Ereigniſſe

des Kriegsſchuuplutes

die uns in den Frühſtunden drahtlich überbracht werden,

finden Sie

in unſerer Rorgengusgahe

während andere Zeitungen ſogar Berliner Blätter
dieſe Begebenheiten erſt in ihrer Abendausgabe bringen.
Um jenes zu ermöglichen, müſſen wir unſere Morgen
ausgabe etwas ſpäter fertigſtellen. Wir bitten unſere
verehrten Leſer, dieſem Umſtande Rechnung zu tragen.
Die Bedeutung der Tatſache, in unſerer Morgenausgabe
die neueſten Kriegstelegramme zu finden, rechtfertigt
wohl reichlich das etwas ſpätere Herauskommen

unſerer Frühnummer.

Geſchäftgſtelle der Halleſchen Zeitung.

Büchertiſch.
Vier Kriegskarten aus dem Verlag von Velhagen K

Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 1. Deutſch
Franzöſiſche Grenzlande; 2. Deukſch-Ruſſiſche
Grenzlande; 83. Deutſchland, England und die
Nordſee; 4. Karte des Oeſterreichiſch-Ungariſch-
Serbiſchen Kriegsſchauplatzes. Dieſe vier Karten,
die aus den bekannten klaren und inhaltreichen Blättern des
Andreeſchen Handatlas zuſammengeſtellt worden ſind, kommen dem
Bedürfnis des Zeitungsleſers nicht nur, ſondern ſelbſt viel höheren
Anforderungen in weiteſtem Maße entgegen. Jn ihrer Reichhaltig-
keit und zweckmäßigen Zuſammenſtellung, ihrer Klarheit, Ueber-
ſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit gehören dieſe Karten, deren Aus-
gabe vom Oberkommando in den Marken ausdrücklich genehmigt
worden iſt, zum Allerbeſten, was auf dieſem Gebiet erſchienen
iſt. Der Preis von 1 Mk. für die deutſch- ruſſiſche Grenzkarte und
je 80 Pfennige für alle übrigen iſt in anbetracht des Gebotenen
äußerſt mäßig zu nennen

Eine Auswahl unſerer beſten Vaterlands- und Kriegslieder
erſcheint ſoeben unter dem Titel „Flamme emporl“ zum
Preiſe von 20 Pf. in Weſtentaſchen-Format im Verlage von Edwin
Runge in Berlin-Lichterfelde. Wir empfehlen das kleine gut und
dauerhaft ausgeſtattete Büchelchen zur Verteilung unter unſeren
Soldaten, zum Beipack für Feldvoſtſendungen und den Schul-
direktoren zur Verteilung unter den Schülern. Bei Bezug von
200 Exemplaren an koſtet das kleine Buch nur noch à 15 Pf., von
500 Exemplaren an à 12 Pf.

CLandwirtſchaftliches.
Die ausländiſchen Arbeiter auf dem deutſchen Arbeitsmarkt

im Juli 1914.
„„„Die Deutſche Arbeiterzentrale in Berlin be

richtet uns folgendes: Für die Halmfruchternte, die infolge der
anhaltenden Hitze früh einſetzte, hatten die meiſten Landwirte
nur einen verhältnismäßig geringen Arbeiterbedarf, weil ſie ſich
bereits von dem im Frühjahr vorhandenen reichlichen Arbeiter-
angebot mit genügenden Arbeitskräften verſehen hatten. Die
verhältnismäßig unerhebliche Nachfrage konnte dann auch zu
Anfang des Monats durch die matte Zuwanderung befriedigt
werden, die leider ſpäter ganz aufhörte und den letzten Arbeiter
bedarf unbefriedigt ließ. Jn der Jnduſtrie ſchien ſich der
Bedarf zu beleben, für den im Weſten nicht immer geeignetes
Angebot vorhanden war. Von einer Auswanderung nach
überſeeiſchen Ländern war wenig zu bemerken, dagegen war
eine ſchwache Rückwanderung von Amerika nach Rußland
wahrnehmbar. Aus Rußland kamen über die oſt, weſt
preußiſche und poſenſche Grenze nur wenige Perſonen,
die alle Arbeitsſtellen gefunden haben. Galiziſche Wander
arbeiter kamen bis zur öſterreichiſchen Mobiliſierung noch ziem
lich zahlreich; von dem Zeitpunktgab aber hörte die Zuwande
rung gänzlich auf. Der ungariſche Arbeitsmarkt lag völlig
ſtill. Die italieniſche Arbeiterzuwanderung war gering,
die Rückwanderung dagegen zunehmend. Von Holland kam
eine ſtärkere Anzahl von Erntearbeitern auf alte Arbeitsſtellen,
auch zahlreiche Viehwärter, die durchweg Unterkunft fanden.
Gegen Ende des Monats ſetzte eine ſtarke Rückwanderung ein.
An däniſchen Arbeitern war weder nennenswerter Zuzug
noch Bedarf.

einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaſt.

22,60 (22,40).

Wöchentlicher Saatenſtandsbericht
der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom
22. Auguſt. Das trockene und heitere Wetter hat in Nordweſt-
und Mitteldeutſchland auch in der Berichtswoche faſt ununter-
brochen angehalten Niederſchläge waren nur im öſtlichen Oſt
ſeegebiete und am oberen Rhein zu verzeichnen. Die Getreideernte iſt in den Gebieten d der Elbe nunmehr voll
ſtändig geborgen, während man im Süden und Weſten nur noch
mit dem Einbringen des Hafers r iſt. Weitere Druſch
ergebniſſe beſtätigen im allgemeinen das Vorhandenſein einer
guten Mittelernte. Das Wachstum der Futter-
pflanzen iſt zwar in den trocken gebliebenen Gegenden nicht
in erwünſchtem Maße fortgeſchritten, doch lauten die Berichte
über den zweiten Schnitt meiſt befriedigend, auch der junge
Klee findet im allgemeinen eine günſtige Beurteilung.
Die Grummeternte iſt vielerorts im Gange und verſpricht
einen befriedigenden Ertrag. Von den Hackfrüchten haben
die Rüben ihren guten Stand behauptet, doch macht ſich in ver
ſchiedenen Gegenden bereits Mangel an Feuchtigkeit bemerkbar.
Die Kartoffeln haben ſich in Weſt und Süddeutſchland gut
entwickelt. Jn den öſtlichen Gebieten ſowie in der Provinz
Brandenburg und vielfach auch in der Provinz und im König-
reich Sachſen werden die Ausſichten infolge der andauernden
Trockenheit weniger günſtig veurteilt, indeß kann von
gen Niederſchlägen eine weſentliche Beſſerung erwartet
werden.

Börſen- und Handelsteil.
Kriegskreditzentrale der deutſchen Lebensverſicherungs

Geſellſchaften.
Wie aus Verſicherungskreiſen mitgeteilt wird, nehmen die

Verhandlungen wegen Bildung einer Kriegskreditgentrale der
deutſchen Lebe cherungsgeſellſchaften ihren r Weit
aus die Mehrzahl der Geſellſchaften, ſowohl der Aktiengeſell-
ſchaften wie der Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften, hat ſich grund
ſätzlich für die r Die Jdee iſt, eine Aktien-bank mit 10 Millionen rk Kapital bei 25 Proz. Einzahlung
zu bilden, welche erſte Hypotheken mit 40 Proz. beleiht durch
Hingabe ihres Akzeptes, das bei der Reichsbank zu diskontieren
ware.

Kupferzuſchlag. Die Verkaufsſtelle vereinigter Fabrikan
ten iſolierter Leitungsdrähte berechnet ab 24. Auguſt einen
Kupferzuſchlag von 3 Mk. pro qmm Kupferquerſchnitt und
1000 m Länge bei täglicher Schwankung. t

Die Thüringer Bleiweißfabriken A.-G., Ob eril m i. Th.
wollen, wie wir hören, trotz der kriegeriſchen Verhältniſſe für
das vergangene Geſchäftsjahr nach reichlichen Abſchreibungen
dieſelbe Dividende wie im Vorjahr, nämlich 70 Proz.,
ausſchütten.

Metallwarenfabrik Wißner A.G. in Mehlis i. Thür. Wie
uns von befreundeter Seite mitgeteilt wird, beabſichtigt die
Metallwarenfabrik Wißner, bei großen Abſchreibungen und
Reſerveſtellungen für das am 30. Juni abgelaufene Geſchäfts
jahr wieder eine Dividende von 23 Proz. zur Verteilung
zu bringen.

Mitgeteilt von den Ver
Vertreter

Richard Baſtian, Halle a. S. Angekommen am 22. Auguſt 1914:
Schlepper Nr. 1650, Steuermann Eſchke, mit Weizenkleie und Baumwoll
ſaatmehl von Hamburg.

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Die Berichtswoche brachte im Großhandel eine weitere Er-
mäßigung der Kartoffelpreiſe. Das Frühkartoffelgeſchäft iſt ſo
ziemlich beendet und es kommen ſchon mittelfrühe Sorten an den
Markt; teilweiſe werden auch ſchon ſpäte Sorten zur Lieferung
für September angeboten. Es hat den Anſchein, als ob dieſes
Jahr die Kartoffelernte gegenüber dem Vorjahr um etwa eine
Woche früher ſein wird. Die Verkäufer, welche ſich mit größeren
Quanten Frühkartoffeln eingedeckt oder dieſe zurückgehalten
haben, müſſen dieſe nunmehr, da die Frühkartoffeln naturgemäß
eine ſchlechte Haltbarkeit zeigen, an den Markt bringen, wodurch
ein weiteres Nachgeben der Verkaufspreiſe bewirkt wurde. Auch
der Magiſtrat einzelner Großſtädte, der ſich mit der Verſorgung
von Kartoffeln befaßt hat, hat inzwiſchen die Höchſtpreiſe für den
Kleinverkauf herabgeſetzt. Der Markt hat ſich inzwiſchen weſent-
lich geklärt, und die tatſächlichen Preiſe unterſcheiden ſich nicht
mehr von den im Vorjahr zur gleichen Zeit gezahlten Preiſen.
Es muß nochmals mit größter Entſchiedenheit davor gewarnt
werden, am Kartoffelmarkt irgendwie eine anormale Geſtaltung
der Preiſe vorauszuſetzen.

Jnzwiſchen ſind auch Frachtermäßigungen für den Verſand
der Kartoffeln nach Weſtdeutſchland, mit Gültigkeit vom 22. Auguſt
ab, bewilligt worden, ſo daß für die Wintereinkellerung eine gleich-
mäßige Verſorgung des Weſtens mit oſtdeutſchen Kartoffeln mit
Sicherheit vorausgeſetzt werden kann.

Jch notiere:
Frühkartoffeln Kaiſerkrone, Frühroſen, Frühe Ertragreiche 2,29-—2,49
Mittelfrühe: Uptodates, Gelbe Roſen, Jmperator 1,80--2,80
Späte Sorten Sileſia, Wohltmann noch nicht gehandelt.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von
10 000 kg parität Breelau,

Butter. Schmalz Speck.
Berlin, 22. Auguſt. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoöoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 113--115--118 IIa Qual. 110--115 4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 70,00 71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 72,00 76,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 73,00 76,00 A. Speck:
Nachfrage lebhaft.

Tages-Markktberichte.
NewHork, 22. Auguſt, abends 6 Uhr,

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 21, Auguſt.) Petro
leum: TCredit Balances at Oil City Schmalz:
Weſtern Steam 10,62(10,50), Rohe u. Brothers Zucker
Zentrifugal Weizen: Loko 105 (1083), per September
19 J per Dezember 110 (107 Kaffee: Rio Nr. 7 loko
77 (77/6).

Chieago, 22, Auguſt, abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 21. Auguſt.) Weizen per
Sept. 989*/, (96 per Dez. 104 (101 per Mai
Mais per Sept. 797 (79/). Schmalz per Sept. 10,17 (10 05),
per Oktbr. 10,32/, (10,17 Jan. ork per Sept.

Speck ſhort ribs fides 12,30 12,25 (12,35 12,80).

Wetterbericht.
Wettervorherſage des ofſiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag 25. Auguſt: Meiſti heiter, trocken, tagsüber warm.

Schleppverkehr auf der Saale.

Warenbericht.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

37 oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.



Bekanntmachung.
Sämtliche Anträge von Eingeſeſſenen des Saalkreiſes auf

Befreiung vom
ureichen.

ntereſſen bedingt ſein. In erſter Linie werden die Befreiungs
anträge der Firmen berückſichtigt, die für Armee und Marine
liefern, insbeſondere die Waffen, Munitions, Luftfahrt und
KraftwagenFirmen. Entſprechende beglaubigte Beſcheinigungen
haben die Firmen ihren Anträgen beizufügen. Ferner können
Angeſtelle in induſtriellen Betrieben zurückgeſtellt werden, deren
Dienſte zur Fortführung des Betriebes unentbehrlich ſind,
ſofern ſie nicht Offiziere oder Unteroffiziere ſind oder
aus anderen militäriſchen Gründen benötigt werden. Endlich
können noch zurückgeſtellt werden ſogenannte Vorſchnitter und
leitende Güterbeamte, die letzteren nur, falls ſie dem Landſturm
angehören. Die Zurückſtellung darf nur auf den Namen
ausgeſtellt werden. Befreiungsgeſuche für bereits eingeſtellte
Mannſchaften können nur im äußerſten Notfalle berückſichtigt
werden. Angehörige der Reſerve können nicht befreit, ſolche der
Landwehr I nur auf zunächſt höchſtens vier Wochen zurück
geſtellt werden. Angehörige der Landwehr II, des Landſturms
und der Erſatzreſerve können zunächſt bis höchſtens ſechs Wochen
zurückgeſtellt werden.

Halle a. S., den 20. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. [3519Bekanntmachung.
Mit Zuſtimmung des Herrn Chefs des Feldeiſenbahnweſens wird

der öffentliche Verkehr nach Maßgabe der nachſtehenden Fahrpläne
und unter folgenden Bedingungen vom Montag den 24. Auguſt d. J.
ab bis auf weiteres wieder aufgenommen

1. Eine Gewähr dafür, daß die nachſtehend aufgeführten Züge
verkehren und eine Gewähr für Rück oder Weiterbeförderung
bei Anſchlußverſäumnis wird nicht geleiſtet. Ein Beförderungs
anſpruch beſteht nicht.

2. Als Reiſegepäck werden nur Gegenſtände angenommen, deren
der Reiſende zur Reiſe bedarf, außerdem, ſoweit Platz vor
handen, auch die in den Ausführungsbeſtimmungen 1 zu g 30
der Eiſenbahnverkehrsordnung genannten Gegenſtände.

3. Aus betrieblichen Gründen kann die Gepäckabfertigung auf
einzelnen Stationen oder für einzelne Züge jederzeit ein
geſchränkt oder abgelehnt werden.

Für die Benutzung der DeZüge iſt der tarifmäßige Schnellzug
zuſchlag zu entrichten.

a) Herlin-München. b) (Herlin-) Hitterf.-Ceipzig- Hof.

a 159 90310 3391-3 Stationen 1--3 1--3 Stationen 1-3
ges ab Berlin an 845 850 ab vie an 845

1033 an ab 649 1045 ab itterfeld an 6391034 ab Bitterfeld an 647 1122 an Leipzig Hauptb. ab 607
1058 an Halle (Saale) ab 622 340 an Hof ab 138

t Gfendienſt ſind an den Unterzeichneten ein

Kr. 11780

1103 ab an 617re an ab 555 Leipzig-Corbetha-(München).
Corbetha1126 ab an 558 )340 12391150 ab Naumburg ab 525 125 Stationen 13

1229 ab Jena S.-B. ab 445

Die Befreiungsanträge müſſen durch ſtaatliche d

Bekanntmachung.
Auf Grund einer Bekanntmachung des Reichskanzlers werden

alle diejenigen, welche aus er oder zuverläſſigen brieflichen Nachrichten Mißbandlungen oder Grauſamkeiten
er belgiſchen Bevölkerung und Behörden gegen deutſche Reichs

e ge oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, auf-efordert, den Serqang der hieſigen Pollgelverwaltung, Dreyhaupt-
raße 6, Zimmer 97, während der Dienſtſtunden zu Protokoll zugeben. Es wird erwartet, daß nur der Wahrheit entſprechende

weſentliche Tngben gemacht werden.
Halle a. S., den 24. Auguſt 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Wir teilen hierdurch mit, dTeutſchenthal ch mit, daß von unſerem Werk bei Babnbof

Carnallit und 40er Düngeſalz
Montag Dienstags, Donnerstags und Sonnabends abgeholt
werden kann.

Vorherige Benachrichtigung wird erbeten, damit die Waren
vorgerichtet und die Geſpanne prompt bedient werden können.

Kaliwerk Krügershall, KAktiengeſellſchaft,

Halle a. S. (4798Am Dienstag Mittwoch, Donnerstag und FreitWoche kann von unſerem Werte bei a eltas eder

Kainit, Carnallit un 40 er Düngeſalz
per Geſpann abgehen werden.

Vorherige Benachrichtigung iſt nötig, damit die Ware vor-

gerichtet werden kann. (4797Gewerkſchaft Salzmünde, Halle a. S.

Am Mittwoch, den 26. d. Mts., ſtehen wieder

große Transporte
prima bayriſcher

Sug-
ochſen

bei mir zum Verkauf. Dieſelben ſind ſchwerſter Qualität und
können direkt in volle Arbeit genommen werden. (3514

O

0 9 Franuckeſtraße 17.
e

1040 ab Leipzig Hauptb. an 636
109 ab Rudolſtadt ab 403 1116 Corbet b 67125 ab Saalfeld ab V 8os i Rinae 9
202 ab Probſtzella ab e) Leipzig-Halle-Wagdeburg.

ab Rothenkirchen ab 228Zu ab Lichtenfels ab 141 (Verkehrt bereits vom 22. Aug. ab.)

345 ab Bamberg ab 109 444 tat 439419 ab Erlangen ab 1288 224 r 22
445 ab Nürnberg ab 1200 752 ab Leipzig Hauptb. an 720
537 ab Pleinfeld ab 818 ab Schkeuditz ab 659555 ab Treuchtlingen ab 110s 840 an ab 677see ab Jngelſtadt ab 1or0 ar Halle (Saale)
828 an München ab 9900 922 an z ab 554925 ab Cöthen an 552

956 an ab 51s9ös ab Schönebeck an 517
1015 an Magdeburg ab 500

c) Herlin Elſterwerda Dresden.

T 257I 18 e 18 181000 600 ab Berlin an 1145 8161154 754 n ab 956 627i 77 a Elſterwerda Verl.Dresd. Bf. n o 67

1249 850 ab 859 554i V Dresden Neuſtadt an s8es
1257 855 an Dresden Hauptbahnhof. ab 850 525

Halle (Saale), den 22. Auguſt 1914.

Königliche Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Für die Sammlung von Liebesgaben für die Krieger ſind

für den Bezirk des IV. Armeekorps zwei Abnabmeſtellen ein-
erichtet worden. Die freiwilligen Gaben ſollen ausſchließlich dem
weck dienen, den Verwundeten und Kranken (Abnahmeſtelle und

den Truppen im Felde (Abnahmeſtelle 1II) Erleichterungen und
Erquickungen zu verſchaffen.

Die Abnahmeſtelle J, für Sammlung von Lazarettbedürfniſſen
Bettzeug, Wäſche, Leinen, Watte uſw.) beſtimmt, befindet ſich in
Magdeburg, Garniſonlazarett, Breiteſtraße; als Delegierter ver-waltet ſie Serr Kaufmann A. Wesemeyer.

Die Annaghmeſtelle II, für jede Art Liebesgaben für die
Truppen beſtimmt, befindet ſich in Magdeburg in der Turnhalle,
Brandenburgerſtr. 8; als Delegierter verwaltet ſie Herr Kaufmann
und Leutnant a. D. Giese.
An dieſe Abnahmeſtelle ſind alle freiwilligen Gaben, ſowohl

die von Vereinen geſammelten, wie die von einzelnen Gebern
geſpendeten, zu ſenden. es.Frachtſtücke, die mit der Bezeichnung Freiwillige Gaben“ an
die Sammelſtellen von Vereinen oder an die Abnahmeſtellen ge-
richtet ſind, werden bis dahin auf allen frachtfrei befördert.
Der den Gaben beizufügende Frachtbrief muß den Inhalt der
Sendungen und die empfangende Stelle genau angeben. Jedes
Frachtſtück muß mindeſtens auf zwei Seiten mit einer mit den
Angaben des Frachtbriefes übereinſtimmenden Aufſchrift (auf-
geklebter Zettel verſehen ſein. Alle Sendungen, welche Gegen
ſtände der Sanitätsausrüſtung uſw. enthalten, ſind außerdem gemäß
Artikel 19 des Genfer Abkommens vom 6. Juli 1906 äußerlich in
folgender Weiſe kenntlich zu machen t

Jede Sendung muß in ſichtbarer Form ein rotes Kreuz tragen,
zu deſſen beiden Seiten die Bezeichnung „frei“ zu ſtehen hat.
Darunter iſt zu ſetzen:

Freiwillige wnkenvſlege
Militärgut nach s 50, 2 der Militärtransportordnung.

Es iſt nicht tunlich, Gaben mit Sonderbeſtimmung, z. B. für
Angehörige einer Provinz, einer Truppengattung uſw. zu ſpenden.
da derartigen Wünſchen nicht entſprochen werden kann. Von Zeit
zu Zeit wird ein Verzeichnis derjenigen Gegenſtände veröffentlicht
werden, deren ckelns pre die Privatwohltätigkeit für den

v ienſt und die bewaffnete Macht beſonders
erwün

Alkoholiſche Getränke werden nur als Stärkungsmittel für
Verwundete und Kranke angenommen.

Ueber die empfangenen Gaben haben die betreffenden Dienſt-
ſtellen ſtets Empfangsbeſcheinigung zu erteilen.

Magdeburg, den 17. Auguſt 1914.Der Territorial Delegierte der freiwilligen Kranukenpflege
r die ſen.ler Geheieter bigt, Oberpräſident.

gez. V

Der nächſte große Transport
friſcher Pferde

trifft erſt

Sonnabend,
H. den 29. d. Mts. ein. (3516

e Fr. Zwickert.

Roto Kreuz Brosohen

in FEmaille à 2.00 M. u. 2.50 M.
Solide, zuverlässige

Damen-Uhren für
Krankenpflegerinnen

e unter reeller Garantie. (3517
Oüusf. Uhlig, Sie0 9 untore Leipzigerstrasse.

Geſucht wird die geſchiedene IFran Martha Kratz geb. Müller,
zuletzt wohnhaft geweſen hier Lafontaineſtraße 5, jetzt abgemeldet
„unbekannt wohin“. Nachrichten erbeten an (3515K. Rast, Geiſtſtraße 28.

Suchen Sie ein Pensionat
für hre Tochter

Dann wenden Sie sich gefälligst um Auskunft an
Die Centrale““, Halle (Saale), Mühlweg 26
Dieses Verkündigungsorgan des Verbandes der Töchter-
pensionate Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz

erteilt kKostenlos jede gewünschte Auskunft.

Suche für ſofort auf 6 Wochen Aelt. Fräul. ſucht für ſofort
zur Vertretung eine (3486 Stellung zur Fübrung desperfekte irtſchafterin. h od. ſ. ſelbſt. Wirkungs-

reis bei beſch. Anſpr. Gefl. Off.
Keine Milchwirtſchaft, keine Leute erbitte an Frl. Weingart.
h Zeugniſſe u. Gehalts- Neudeck b. Kleinrößen, Bez. Halle.
anſprüche an
Ftgze Hanna Zimmermann.

ittergut Greppin b. Bitterfeld.

Verſonen Angebote
40 jähriger Erfolg

antiseptisch

Akad. geb. Wjähr. Ritterguts belebendpächter, vom Heer wieder entl., nerveastärk.
ſucht Vertretung, Pachtadm. od. Erfrischender
dauernde Stell. wo Heirat geſtattet. Kräuter-Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.

Extrakt
Arbeit geſucht ernee e Sehr

Aelterer, nationalgeſinnter Hand- Stärkt den Haarwuchs. S
Beleht die Nerven. SAulernenine weit F. M. 1.25, Doppels. M. 2. vo

Oscar Ballin sen u. jun.,

werker,
glied des Vaterländiſchen Arbeiter
vereins ſucht irgendwelche
Jrhgitegelegenbett, gleichviel
welcher Art, die ihm ſein Fort
kommen ermöglicht. Er würde
Tr d éGeienerer treue und Gewiſſenhaftigkeit ausfüllen. Auskunft erteilt die Patrioten- Anhänger
Geſchäftsſtelle der HalleſchenZeitung. (134 echt Silber, I Mk.

Frich Heine, Goldſchmied,
Gr. Ulrichſtr. 35. (4801

Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Junges Mädchen ſucht Stell. als

Verkäuferin sLebensmittelbranche). Off. i Zugunſten des

Direkt aus Bayern offerieren wir

en Ochſen
J zu billigen Preiſen und betonenausdrücklich, daß wir nur prima

Ware liefern. (4800A. Gehtenhauer Söhne,
Geroldshoven (Bayern). Telephon 37.

hebrüder Zaensch, 26lan
bei Halle a. S.

Telegr. Baensch-Dölaubzhalle. Teleph. Amt Halle 1137.
Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte-Fabrik,
speziell für [3054Kalköfen, Kupolöfen, Kessel Finmauerungen,

Kompl. Feuerungsanlagen.
Schamotte-Mörtel. Stampf-Kaolin.
Beste Referenzen. Muster, Kostenanschläge gratis.

Wo findet KriegsfreiwilligerJn das hieſige Handelsregiſter

e A. 7 Derenburg a. H. poſtlag. Roten Kreuzes
Junges Mädchen wer nehme ich alte, nicht mehr brauch-
1. Sepſbr. Stellung für Büffet in bare Gold und Silberſachen
Café oder Reſtaurant. O r zum T an. 13510
e See e Iuwelier Tittel.

Familien Nachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Am 22. August 1914 starb den Heldentod fürs

Vaterland unser lieber Sohn, Bruder und Schwager, der m

Referendar

Paul Kaenne,
Leutnant der Reserve im 31. Feld-Artillerie- Regiment.

In tiefstem Schmerze
Für die Hinterbliebenen

Frau verwitwete Iustizrat Kaonne,
Mühlweg 15.

Kondolenzbesuche dankend abgelehnt. [4803

Abt. A iſt heute eingetragen:
Nr. 1884 betr. die Firma Albert
Schmiljun jun., Halle
Kaufmann Paul Schmiljun iſt
in das Geſchäft als perſönlich haf-
tender Geſellſchafter eingetreten,
die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt
1914 begonnen. Die Firma lautet
jg8t: Albert Schmiljun.

r. 2422 betr. die Firma Willy
Unger, Halle a. S. Die Firma
iſt erloſchen.

Halle S., den 17. Auguſt 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Ofen -Reinigen,
W rC. Böhme,

Wollene, mit der Hand geſtrickte

S Socken W empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Gut erhaltenes
Reißzeug

ü ül kaufen geſucht.n 3 Hanat. Beeſenerſtr. 5.

a.

Offene Handelsgeſellſchaft. Der Z

der Kavallerie, d. z. Eintritt vor
gemerkt iſt, Gelegenheit, ſof. tägl.
1Stde. z. reiten b. etw. Anleitung?

ahle mäß. Honorar. Offert. erb.
an Krause, Magdeburgerſtr. 47 II.

Rittergut Döbernitz, 2 km von
Poſt und Station Delitzſch, ſucht
weldgerechten Fäger

um Abſchuß von ca. 300 Stück
ebhühnern. Hund kann evtl.

geſtellt werden. [3513
H. Schnee Nachl, 72
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

Verlangte Perſonen

Infolge Mobilmachung ſuche
per ſofort noch (3491
1 Hofverwalter,
1 Seldverwalter.

Amtsrat L. Hühne,
Schackenthal b. Giersleben i. Anh.

Grossvater

Bad Schmiedeberg,

Aus auswärtigen Blättern:
Vewxlobt: Fräulein GertrudS echer mit 9 Kauf-

mann Paul Bahlo (Naum-
burg--Chemnitz). Frl. Klara
Reſchke mit Hrn. Ingenieur
Ernſt Herpichböhm (Berlin).

rl. Ella Penſold mit Hrn.
ehrer Paul Schenderlein

(Förderſtedt--Jlberſtedt.
Geboren: Ein Sohn: Hrn.

Statt jeder besonderen Meldung
Heute entschlief sanft nach kurzem Krankenlager mein

lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger- und

den 22. August 1914
Frau Marie Gossrau geb. Hohendorf.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 25. August, nach-
mittags 5 Uhr vom Trauerhause aus statt. [4804

Geſtorben:

Friedrich Gossrau, Oberinspektor a. D.,
im Alter von 58 Jahren. Mit der Bitte um stille Teilnahme
zeigt dies im Namen aller Hinterbliebenen schmerzerfüllt an

r. Privatmann
Ernſt Strehlitz (Delitzſch).
Herr Schloſſermeiſter Theodor

(Meuſelwitz). Herr
eminarlehrer Richard Johne

(Hildburghauſen). Herr Land
wirt Karl Volk (Lißdorf).
Rentier Andreas Bla

Hr.
nke

(Gutenswegen). Herr Rentier
Dur J tt ger (Schellbach).

an

argarete Gerecke gebo
Victor Artes(Naumburga. S.). Grieſemann (Marienborn).

Gohenleuben-Lunzig). Frl. den zbat che l mann mit Hrn. Sollbich wir Ernſt Krkederſte
etriebsmonteur Erich Bär ohmann (Zilly). Frau

rene

gen
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